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Einladung zum Abonnement. 


Die „Poſener Zeitung“, das größte liberale Organ der 
Provinz Poſen, erblickt ihre Hauptaufgabe einerſeits in möglichſter 
Förderung einer Vereinigung aller liberalen Parteien, anderer⸗ 
ſeits in einer kräftigen Vertretung des Deutſchthums und des 
preußiſchen Staatsbewußtſeins gegenüber dem neuerdings immer 
rühriger auftretenden Polenthum. 

Was die redaktionelle Aufgabe anbelangt, ſo iſt Schnelligkeit 
und Zuverläſſigkeit der Mittheilungen unſer Hauptbeſtreben. 

Tägliche Leitartikel halten den Leſer bezüglich der 
wichtigen Tagesfragen ſtets unterrichtet. Gute und zuverläſſige 
Berliner Original⸗Korreſpondenzen bringen täglich 
den neueſten politiſchen Stoff aus der Reichshauptſtadt 
zur Kenntniß des Publikums und knüpfen aufklärende Räſonnements 
an ihre thatſächlichen Mittheilungen. — Auch aus anderen 
Theilen des Reiches erhält die „Poſener Zeitung“ 


nach Bedürfniß Original⸗Korreſpondenzen. 


Auf das der Unterhaltung und Belehrung dienende 
Feuilleton werden wir die größte Sorgfalt verwenden und 
neben kleineren Aufſätzen immer von Zeit zu Zeit größere Er⸗ 
zählungen, Novellen ꝛc. zum Abdrucke bringen. 

Ein beſonderes ſorgfältiges Augenmerk richtet die „Po⸗ 
ſener Zeitung“ auf die lokalen und provin⸗ 
ziellen Angelegenheiten. Ein Netz von ſtändigen 
Korreſpondenten iſt über die ganze Provinz verbreitet und ver⸗ 
mittell uns täglich die intereſſanteren Neuigkeiten aus allen 
Punkten derſelben. 

Den Anforderungen unſerer Abonnenten vollauf gerecht zu 
werden, iſt nach wie vor unſer eifrigſtes Beſtreben. 


Redaktion und Verlag der „Poſener Jeitung“. 


Die Arbeiter und das Tabaksmonopol. 


Es mag immerhin auffallen, daß unter den Kundgebungen 
für das Tabaksmonopol, wie fie von der offiziöſen Preſſe ſorg⸗ 
fältig regiſtrirt werden, noch keine aus den Kreiſen der Tabaks⸗ 
arbeiter ſich befinden. Der neue Monopolentwurf iſt in ſeinen 
entſchdigungs⸗Beſtimmungen für die Arbeiter über Erwarten 
ausgefallen. Während der in der Enquete⸗Kommiſſion 
von 1878 ausgearbeitete Entw. ef für die Arbeiter, welche in den 
Megiefabriken keinen Platz finden würden, eine Entſchädigung im 


zweifachen Betrage des jährlichen Arbeitsverdienſtes ins Auge 


fagte, ſollen dieſelben jetzt das Fünffache eines ſolchen Verdienſtes 
Halten. Auf dieſe Weiſe plötzlich zum Kapitaliſten zu werden, 
könnte für manchen Arbeiter allerdings etwas Beſtechendes haben. 
Aber bei Licht beſehen, hat die Sache doch auch eine andere Seite. 
Arbeiter, welche nicht bereits fünf Jahre unausgeſetzt im Tabaks⸗ 
gewerbe beſchäftigt geweſen ſind, ſollen gar nichts, ſolche, die dieſe 
Thätigkeit nicht bereits ſeit zehn Jahren betrieben, nur die Hälfte 
des angegebenen Entſchädigungsſatzes erhalten. Ebenſo wird Allen, 
die eine ihnen angebotene Stellung im Monopolbetriebe ausſchla⸗ 
gen, eine Vergütung überhaupt nicht gewährt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden liegt die Vermuthung nahe, daß die Monopolverwaltung 
ſchon aus finanziellen Gründen überwiegend diejenigen Arbeiter 
von der Aufnahme in ihre Fabriken ausſcheiden würde, die gar 
keine oder nur eine halbe Entſchädigung zu beanſpruchen haben 
würden; ohnehin würden die älteren Arbeiter wegen ihrer grö⸗ 
ßeren Erfahrung und Solidität der Monopolverwaltung natur⸗ 
gemäß die erwünſchteren ſein. Für dieſe älteren Arbeiter aber 
kann der in Ausſicht genommene durchſchnittliche Jahreslohn von 
577 Mark wenig Verlockendes haben. Außerdem weiß man, daß 
dieſelben vielfach in ländlichen Gegenden feſt angeſeſſen ſind, 
daß viele in dieſer Stellung, theils für eigene, theils für 
fremde Rechnung, die Cigarrenfabrikation unter Beihilfe ihrer 
Familienangehörigen betreiben. Die Verfaſſer des Monopol: 
entwurfs haben nun freilich die „Abſicht“, die Regiefabrikation 
auch geographiſch dem heutigen Umfange der Tabaksinduſtrie 
möglichſt anzupaſſen, ſowie die Haueinduſtrie „thunlichſt“ auf⸗ 
rechtzuerhalten; die Praxis aber würde der Ausführung dieſer 
guten Abſicht ſehr enge Grenzen ziehen. In vielen Fällen würde 
der anſäſſige Arbeiter vor die Wahl geſtellt werden, entweder in 
eine entfernte Fabrik zu wandern und ſein mühſam erworbenes 
Anweſen zu einem Nothpreiſe zu verkaufen, oder auf die Grund⸗ 
lage ſeiner bisherigen Erwerbsthätigkeit ohne jede Entſchädigung 
zu verzichten. Nicht minder würde in den meiſten Fällen der 
bisherige Erwerb der in der Haueinduſtrie beihilfsweiſe beſchäf⸗ 
tigten Perſonen ohne jede Vergütung aufhören. Noch eine weitere 
Erwägung aber drängt ſich auf. Die Denkſchrift zu dem Monopol⸗ 
entwurf geht bei der Berechnung des Arbeiterbedarfs der 
Monopol⸗Cigarrenfabrikation von der Annahme aus, daß ein 
Cigarrenarbeiter, der die Wickel ſelbſt macht, in 300 Arbeits⸗ 
tagen durchſchnittlich 80 Mille Cigarren fertigſtellt. Dagegen 
hat man bisher angenommen, daß durchſchnittlich ein Wickler 
unter Beihilfe eines Vorarbeiters täglich 600 Stück, ſomit in 


300 Arbeitstagen 180 Mille Cigarren zu liefern im Stande iſt. 


In der Enquéte⸗Kommiſſion glaubte man die Leiſtungsfähigkeit 
eines Wicklers mit Vorarbeiter ſogar auf 700 Stück per Tag 
und 210 Mille per Jahr ſchätzen zu dürfen. Legt man indeß 
nur den bisher allgemein angenommenen niedrigeren Maßſtab zu 
Grunde, ſo würde ſich der Arbeiterbedarf für die Anfertigung 
von 4,916,093 Mille Cigarren, unter Hinzufügung von acht 
weiteren Arbeitern auf je 50 mit dem Wickeln beſchäftigte Per⸗ 
ſonen, auf rund 63,300 Köpfe belaufen. Dagegen gelangt die 
erwähnte Denkſchrift auf der angegebenen Grundlage, unter 
Hinzurechnung von einem Nebenarbeiter auf je 4 Cigarren⸗ 
arbeiter, für die Anfertigung der gleichen Cigarrenmenge zu 


einem Arbeiterbedarf von 76,700 Köpfen. Es ergiebt fi‘ 


alſo der Arbeiterbedarf des Monopols als 
um mindeſtens 13,400 Köpfe zu hoch berechnet. 
Würde trotzdem die in der Denkſchrift vorgeſehene Arbeiterzahl 
Anfangs in den Monopoldienſt wirklich eingeſtellt, ſo würde ſich 
alsbald eine das thatſächliche Bedürfniß weit überſteigende 
Leiſtungsfähigkeit des Arbeiterperſonals herausſtellen — ein 
Zuſtand, der auf die Dauer nicht haltbar wäre, ſondern aus 
naheliegenden fiskaliſchen Gründen zu umfaſſenden Entlaſſungen 
von Arbeitern führen müßte. Bei dieſen aber würde von einer 
Entſchädigung wohl keine Rede mehr ſein. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt die geringe Begeiſterung der Arbeiter für den 
Monopolentwurf allerdings erklärlich. 


g Deutſchland. 


+ Berlin, 21. März. [Der Volkswirthſchafts⸗ 
rath. Der Steuererlaß.] Der preußiſche Volks⸗ 
wirthſchaftsrath hat ſeinen Beruf verfehlt. Er hat be⸗ 
kanntlich die Tabaksmonopolvorlage abgelehnt. Wie ſehr 
dieſer Ausgang der Berathung in Regierungskreiſen überraſchen 
wird, läßt ſich aus dem Umſtande ſchließen, daß die „Prov. 
Korreſp.“ vor 8 Tapfen ſich bereits anſchickte, die Zuſtimmung 
des Volkswirthſchaftsrath zu eskomptiren. Jetzt wird man vor⸗ 
ausſichtlich ſagen, der Volkswirthſchaftsrath ſei nur eine begut⸗ 
achtende Körperſchaft; aber welchen Beſchluß die Regierung jetzt 
auch faſſen mag, die moraliſche Niederlage wird ſie nicht verwin⸗ 
den. — Durch das Erſcheinen des Entwurfes des Verwendungs⸗ 
geſetzes iſt die Frage des Steuererlaſſes nur dem Scheine 
nach komplizirt worden. In dem Vorbericht zum Staatshaus⸗ 
halt war erklärt worden, die Staatsregierung habe ſich veranlaßt 
ſehen müſſen, zur Einlöſung ihrer insbeſondere bei der Berathung 
des Entwurfs des Verwendungsgeſetzes in der vorigen Sejfion 
gegebenen Verheißungen die Verwendung der an Preußen zu 
überweiſenden Mehreinnahmen aus dem Reichsſtempelgeſetz, — 
alſo den betreffenden Antheil nach Abzug des Ausfalls, welchen 
Preußen in Folge dieſes Reichsgeſetzes an ſeinen bisherigen 
Stempeleinnahmen erleidet, — zu einem weiteren, zunächſt ein⸗ 
maligen Steuererlaß nach Maßgabe des Geſetzes vom 16. Juli 
1880 in Vorſchlag zu bringen. Die betreffenden Mittel 
(6,654,300 Mark) geſtatteten den Erlaß einer (der vierten) Rate 
ſämmtlicher Klaſſenſteuerſtufen und der fünf unterſten Einkommen⸗ 
ſteuerſtufen, ſowie einer fünften Monatsrate der ſechs unter⸗ 
ſten Klaſſenſteuerſtufen. In der Begründung zu dem 
Verwendungsgeſetz dagegen wird der Vertheilungsmaßſtab des 
Geſetzes vom 16. Juli 1880 als „ein unvollkommener Noth⸗ 
behelf“ bezeichnet. Je größere Summen auf dieſem Wege zur 
Vertheilung kommen, um ſo mehr werde die gleichmäßige Ab⸗ 
ſtufung des Steuertarifs beeinträchtigt. In Folge des neuen 
Steuererlaſſes würde im Jahre 1882/83 die 5. Stufe der Ein⸗ 
kommenſteuer (Einkommen von 5400 —6000 M.) anſtatt des 
geſetzlichen Jahresſteuerbetrages von 162 M. nur 108 M., die 
6. Stufe dagegen (Einkommen von 6000 —7200 M.) den vollen 
Steuerbetrag von 180 M. zu entrichten haben. Für den Fal, 
daß das Verwendungsgeſetz ſchon im künſtigen Rechnungsjahre 
in Kraft trete, werde der zum Steuererlaß verfügbare Betrag 
hinreichen, die 1. Stufe der Klaſſenſteuer (Einkommen bis 660 
Mark) ganz, und noch zwei weitere Monatsraten (im Ganzen 
alſo 5) der zweiten Stufe (Einkommen bis zu 900 Mark) 
außer Hebung zu ſetzen. Damit würden 54 Prozent aller 
Klaſſenſteuerzahler, d. h. einer Bevölkerung von 8 bis 9 Millio⸗ 
nen Köpfen, von der Steuer ganz frei geſtellt und der Steuer⸗ 
ſatz der zweiten Stufe auf 3,36 M. jährlich reduzirt werden. 
Da aber an das Zuſtandekommen des neuen Verwendungsgeſetzes 
in keiner Weiſe zu denken iſt, ſo ſcheint die Regierung an ihrem 
urſprünglichen Vorſchlage feſtzuhalten, der allen Steuerzahlern 
bis zu einem Einkommen von 6000 M. zu Gute kommen ſoll. 
Von konſervativer Seite iſt ein Gegenantrag geſtellt worden, der 
dahin geht, in Form eines Geſetzes nur die unterſte Stufe der 
Klaſſenſteuer (Einkommen bis zu 660 Mark) außer Hebung zu 
ſetzen. Dazu ſind nur 5,853,539 Mark erforderlich; ungefähr 
1 Million Mark würde demnach zum Steuererlaß überhaupt 
nicht verwendet werden, ſondern der Staatskaſſe verbleiben. Das 
iſt die bedenkliche Seite dieſes Vorſchlags. Die Beträge, welche 
zu Steuererlaſſen verwendet werden ſollen, unter die nach der 
Anſicht der für die Finanzverwaltung verantwortlichen Regierung 


erforderlichen Summe herunterzuſetzen, 
Standpunkt aus nicht gutheißen. 


— Berlin, 21. März. [Die Wahl in Lu 
Bunzlau.] Im Abgeordnetenhauſe enden heute bie pr 
ſchiedenen Parteien weniger Aufmerkſamkeit einem großen Theile 
der meiſt langweiligen Verhandlungen als den Nachrichten über 
die geſtern vollzogene Reichstags ⸗ Erſatzwahl für 
Falk in Lüben⸗Bunzlau. Bei dieſem Wahlkampfe 
tritt — zum erſten Male in dieſem Wahlkreiſe — auch die 
Fortſchrittspartei in Aktion, die zur Zeit weder im Reichstage 
noch im Abgeordnetenhauſe auch nur einen einzigen Vertreter aus 
ſchleſiſchen Wahlkreiſen in ihrer Mitte zählt, während 
ſämmtliche übrigen Provinzen (am ſchwächſten Weſtpreußen mit 
vier Landtagsabgeordneten, und Hannover mit zwei Reichstags⸗ 
abgeordneten) dies thaten. Der Wahlkampf hat in den letzten 
Tagen an Lebhaftigkeit gewonnen, in Bunzlau ſprach außer dem 
nationalliberalen Kandidaten Geh. Rath Engel und dem fort⸗ 
ſchrittlichen Richter ⸗Mühlrädlitz für letzteren noch am Sonnabend 
Eugen Richter, während Tags zuvor der freikonſervative Abg. 
von Zedlitz Neukirch für Miniſter Lucius, als den konſervativen 
Kandidaten geſprochen hatte. In Lüben redete v. Zedlitz am 
Freitag, Hugo Hermes am Sonnabend, Engel und für ihn der 
ſezeſſioniſtiſche Abg. Prediger Gringmuth am Sonntage. Aus 
der Rede des Herrn v. Zedlitz, die auch als Flugblatt verbreitet 
wurde, war die Thatſache bemerkenswerth, daß dieſer mit der 
Staatsregierung in engſter Verbindung ſtehende Geheimrath als 
Stellvertreter des Kandidaten Miniſter Dr. Lucius ſich weder 
entſchieden für das Tabaksmonopol noch für den Reichszuſchuß 
zum Arbeiter ⸗Verſicherungsgeſetz erklärt hat. Bis heute Nach⸗ 
mittag ließen die Telegramme kaum einen Zweifel daran übrig, 
daß der fortſchrittliche Kandidat eine nicht geringe relative Mehr⸗ 
heit der Stimmen erhalten habe und mit Herrn Miniſter 
Lucius in Stichwahl kommen wird. Danach ſind die Ausſichten 
für erſteren gut, da ſich nicht annehmen läßt, daß die Klerikalen 
die für ihren Kandidaten, Landtagsabgeordneten von Glisczinsky 
immerhin 1000 Stimmen hätten aufbringen können, und die 
Nationalliberalen bei der Stichwahl dem Miniſter den Vorzug 
vor dem Fortſchrittsmann geben werden. Ein Sieg aber der f 
Fortſchrittspartei in dieſem ihr fo wenig günftigen Wahlkreiſe 
wird die Fortſchrittsmänner in vielen andern ſchleſiſchen Wahl⸗ 
kreiſen ermuthigen, für die Landtagswahl eigene Kandidaten in 
Ausſicht zu nehmen, wie ihnen dies der ſchleſiſche Parteitag vor⸗ 
geſtern in Breslau empfohlen hat. — Auch der Schluß der De⸗ 
batte im Abgeordnetenhaus wurde unter allgemeiner Unruhe 
nicht mehr angehört, indem plötzlich die ganz unerwartete Nach⸗ 
richt eintraf, daß der preußiſche Volkswirthſchafts⸗ 
rath den § 1 der Tabaksmonopol-Vorlage mit 33 gegen 32 
und das Ganze mit 33 gegen 31 Stimmen abgelehnt haben 
Die erſte Nachricht brachte eins der wenigen fortſchrittlichen Mit⸗ 
glieder des Volkswirthſchaftzraths Gutsbeſitzer Weymann⸗ 
Albrechtau Greis Goldap), Bruder des Abg. Weymann, prä⸗ 
ſentirt vom landwirthſchaftlichen Zentralverein Litthauen⸗Maſuren. 
Derſelbe hatte erft geſtern die Einladung zur Plenarſitzung er⸗ 
halten und war die Nacht hindurch gereiſt, um gegen die ver⸗ 
derblich erachtete Vorlage zu ſtimmen. — Mitten unter der Auf⸗ 
regung, welche dieſe Nachricht im Abgeordnetenhauſe hervorge⸗ 
rufen hatte, wurde über die Anträge Rickert⸗Büchteman; abge⸗ 
ae 10 1 Mi 1 5 ange angenommen, da 
außer Fortſchritt, Sezeſſion, Zentrum, Polen au i i 
ber Nationalliberalen dafür ſtimmte. 5 n 

— Fürſt Bismarck wird, wie die „Köln. Ztg.“ erfä 
in allernächſter Zeit, jedenfalls vor Ablauf des Wee 
Friedr ich sr uh gehen. Der ländliche Aufenthalt des Reichs⸗ 
kanzlers wird wenigſtens einige Wochen dauern. Es kann aber 
ſchon jetzt als wahrſcheinlich bezeichnet werden, daß der Fürſt zur 
Zeit der bevorſtehenden parlamentariſchen Verhandlungen über 
die wichtigen Vorlagen der Geſetzgebung hierher zurückkehren 
wird. Die Geſundheit des Fürſten it leider ſeit Wochen unver⸗ 
ändert ſchwankend. Im Ganzen fühlt er ſich von den Nerven⸗ 
ſchmerzen, die ihn von Zeit zu Zeit peinigen, und von der 
Schlafloſigkeit, an der er noch immer leidet, recht angegriffen. 
Die Aerzte hoffen indeſſen, daß das Leiden durch die friſche 
Landluft bald gehoben werden wird. i 
E die „N. A. Z.“ bringt heute zwei offiziöſe = 
tik el, welche einerſeits bekunden, daß . 4 300 
kreiſen mit dem Verhalten des Zentrums keineswegs 
zufrieden iſt, andererſeits aber die große Sehnſucht der Regierung 
nach dem Zuſtandekommen eines konſervativ⸗klerikalen Bündniſſes 
ſchon durch ihren milden Ton erkennen laſſen. Der erſte Artikel 
iſt den Schwankungen des Zentrums nach der Seite der Fort⸗ 
ſchrittspartei gewidmet und lautet: 


„Die „Germania“ droht neuerdings immer häufiger mi 
Trennung der Kirche vom Stagt, falls — Pede 98 
auf einer Baſis, welche der „Germania“ annehmbar erſcheint, zu 
Stande komme. Darauf iſt wohl zu bemerken, daß die „Germania“ 
doch allerhöchſtens legitimirt iſt, die Löſung des Bandes zwiſchen dem 
Staat und der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu fordern. Dieſa 


können wir von unſerem 


io⸗ 
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ſo beſremdlicher erſcheint eine Polemik, welche die 


Löſung würde aber bedeuten, daß alle Staatsleiſtungen für den katho⸗ 
liſchen Kultus aufhören würden, desgleichen aller ſtaatlicher und ge⸗ 
etzlicher Sau: und daß aus dem Religionsunterricht der Schule der 
onfeſſionelle katholiſche Unterricht verſchwände. Der Organismus der 
römiſchen Kirche würde für den Staat nur noch unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Vereins polizei in Betracht kommen. Es iſt freilich kaum nöthig, 
zu bemerken, daß die Zuſtimmung zu ſolchem Antrage, wenn er jemals 
im Abgeordnetenhauſe zum Beſchluß erhoben werden könnte, ſeitens 
der preußiſchen Staatsregierung eine Unmöglichkeit iſt. Es iſt auch 
mindeſtens im höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß eine irgend an⸗ 
ſehnliche Zahl von Mitgliedern der Zentrumspartei einen ſolchen Ge⸗ 
danken jemals befürworten und parlamentariſch verfolgen könnte. Um 
0 l k, n iene annimmt, 
dieſen Gedanken als eine ernſte Möglichkeit zu behandeln. Die „Ger⸗ 
mania” ſoricht ſogar für den Fall, daß die Trennung der Kirche vom 
Staate nicht durchgeführt würde, von einer Kirche der Katakomben, 
während doch der Vergleich der heutigen Zuſtände der katholiſchen Kirche 
mit denen zur Zeit der diokletianiſchen Verfolgung längſt bei Seite 
gelegt worden. Das Blatt ſcheint Politik auf eigene Hand, ohne Füh⸗ 
ung mit irgend einer einflußreichen Stelle, und zwar eine Politik 


krankhafter Leidenſchaftlichleit zu treiben.“ 


Der zweite Artikel hat folgenden beſchwichtigenden Inhalt: 

„Von Seiten der Zentrumsoreſſe wird lebhaft darüber geklagt, 
daß neuerdings die Examinatoren für die katholiſche Geiſtlichkeit 
auf das nächſte Etatsfahr bekannt gemacht worden find — trotz der 
Beſchlüſſe der Kirchenkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, wie die 
Blätter betonen. Beſchlüſſe der Kirchenkommiſſion ſind aber noch nicht 
Beſchlüſſe des Hauſes und noch viel weniger Geſetz. Die Bekannt⸗ 
machung der Examinationsfommiſſion iſt aber der Regierung durch das 
beſtehende Geſetz zur Pflicht gemacht. Das alles wiſſen aber die Zen⸗ 
rumsorgane ſelber ſehr gut.“ 

— Das Ereigniß des Tages iſt die Nachricht, daß das 
Plenum des Volkswirthſchaftsraths heute den 
entſcheidenden $ 1 des Tabaksmonopol⸗Entwurfs 
mit 33 gegen 32 Stimmen abgelehnt hat, und 
daß dann bei der Schlußabſtimmung der ganze Monopol: 
entwurf mit 33 gegen 31 Stimmen abgelehnt 
worden iſt. (S. unten.) Es wird der „N. 3 darüber 
berichtet: „Wie überraſchend dies Reſultat kam, geht daraus 
hervor, daß heute Mittag noch die Gegner des Entwurfes kaum 
auf 25 Stimmen rechneten. Mit Blitzesſchnelle hatte ſich die 
Nachricht gegen Schluß der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes dort verbreitet, wo man anfänglich nicht daran glauben 
wollte. Mehrere Abgeordnete kheilten die Nachricht dem Miniſter 
Maybach mit, der ſichtlich davon betroffen war. Man kann ſich 
von der Aufregung, welche die unerwartete Nachricht in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen hervorrief, kaum eine Vorſtellung machen. 
Bald war das Telegraphenbureau förmlich belagert und nach 
allen Gegenden hin wurde das Ereigniß gemeldet. Auch manchen 
nothgedrungenen Vertheidigern des Monopols ſchien durch das 
Votum des Volkswirthſchaftsraths ein Dienſt erwieſen zu ſein. 
Einige Abgeordnete, welche dem Volkswirthſchaftsrathe angehören, 
ſchilderten in draſtiſcher Weiſe die Schlußſzene der Abſtimmung, 
welche heute gegen 4 Uhr in dem Zimmer Nr. 5 des Reichs⸗ 
tagsgebäudes ſich abgeſpielt hat. Geh. Rath Boſſe fungirte an 
Stelle des Staatsſekretärs v. Bötticher als Vorſitzender; als er 
das ablehnende Votum verkündete, war er ſichtlich peinlich be⸗ 
troffen, während in der Verſammlung große Aufregung ſich be⸗ 
merkbar machte. Aller Augen richteten ſich auf den Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Mayr, der ſo vergeblich die Vorlage vertheidigt hatte. 
Dem Reichskanzler wurde unverzüglich Meldung gemacht. Die 
heutige Abſtimmung im Volkswirthſchaftsrathe kann entſcheidend 
für die Einberufung des Reichstages ſein, da eine Aeußerung 
des Reichskanzlers vorliegen ſoll, wonach die Einberufung für 
den Fall der Ablehnung des Tabaksmonopols durch den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath nicht in Ausficht genommen wäre.“ 

— Es muß auffallen, daß von den zur Aeußerung über 
den Entwurf des Tabaksmonopolgeſetzes auf⸗ 
eforderten elſaß⸗lothringiſchen Handelskammern die Straß⸗ 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 


G. Sternau. 
Machdruck verboten.) 
(52. Fortſetzung.) 

Hier herrſchte reges Leben. Die Theatervorſtellungen waren 
eben zu Ende und die Menge ſtrömte auf die Straßen. Unwill⸗ 
kürlich zog Arthur ſeine Uhr heraus, um nach der Zeit zu ſehen, 
und jetzt erſt gewahrte er, daß der Schlüſſel zu Mr. Graves 
Koffer nicht mehr an der Uhrkette hing. 

Am nächſten Morgen ging Arthur Barklay ſogleich zu Mr. 
Merrick in den Temple, aber Valentin war nicht in ſeinem 
Bureau, ſondern, wie ihm der Schreiber ſagte, im Juſtizpalaſt, 


55 wo er, wenn es eine Sache von Wichtigkeit betreffe, ihn auf 


einige Augenblicke ſprechen könne. 

Arthur begab ſich alſo nach dem Gericht, und als er ſich 
dort durch das Heer der Beamten und Poliziſten durchgefragt, 
traf er endlich Valentin's zweiten Schreiber. 

„Mr. Merrick plaidirt ſo eben,“ ſagte der Schreiber, „er 

t eine Vertheidigung; ich fürchte, es wird noch eine Weile 
auern, ehe Sie ihn ſprechen können.“ 

„Ich werde warten.“ 

„Wollen Sie nicht in den Gerichtsſaal treten?“ 

„Nein, ich danke. Ich werde hier warten.“ 

Der Schreiber nickte und ging wieder in den Gerichtsſaal, 
während Arthur in der Vorhalle auf und ab ſchritt. Endlich 
erſchien der Advokat in Talar und Perrücke. N 

„Nun, Mr. Barklay, was giebt's Neues?“ fragte er, „ich 
habe nur fünf Minuten Zeit und die gehören Ihnen.“ 

„Welch' eine Laſt, jo mit Geſchäften überhäuft zu fein,“ 
ſagte Barklay. N 

„Ich liebe es und es bekommt mir gut.“ 


„Es bringt Ihnen Vortheil und Popularität, Ihr Name 


komm! in die Zeitung und ſo weiter,“ ſagte er verdroſſen, „mich 


aker würde es tödten. Ich könnte nicht ſo zu Jedermanns Ver⸗ 


ſagung ſtehen.“ 
„Haben Sie den langen Weg hierher etwa nur deshalb 
gemacht, um mir das zu ſagen?“ fragte Merrick lachend. 


* 
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burger Handelskammer noch mit ihrem Votum rück⸗ 
ſtändig iſt, wenigſtens hat der Telegraph, welcher uns ſo eifrig 
die zuſtimmenden Erklärungen anderer elſaß⸗lothringiſcher Han⸗ 
delskammern gemeldet, noch nichts über den Beſchluß der Straß⸗ 
burger Kammer gemeldet. Es iſt dies um ſo auffallender, als 
die Kammer am vorigen Freitag Sitzung gehalten hat, und doch 
wohl angenommen werden darf, daß ſie ſich mit der Vorlage 
beſchäftigt hat. Da die Sitzungen geheim ſind, iſt über den 
Gegenſtand der Berathungen und über den event. Beſchluß 
nichts bekannt geworden, das Schweigen des Telegraphen und 
der Regierungspreſſe läßt aber annehmen, daß das Votum gegen 
das Monopol ausgefallen iſt. 

— Zur Unterſtützung der Agitation gegen das Tabaks⸗ 
monopol hat die Fortſchrittspartei die von dem Abgeordneten 
Eugen Richter am 12. März auf Tivoli in Berlin ge⸗ 
haltene Rede als Broſchüre erſcheinen laſſen. Die Rede enthält 
auch die erſte in Broſchürenform erſchienene ausführliche, ſtatiſtiſch 
begründete Kritik der Monopolvorlage im Volkswirthſchaftsrath 
und bietet überhaupt ein reiches ſachliches Material zur näheren 
Orientirung über die Monopolfrage. Das Einzelexemplar der 
Broſchüre koſtet 30 Pf., doch iſt dieſelbe in Partien von 100 
ab zum Preiſe von nur 10 Pf. durch die Buchhandlung von 
C. Barthel, Berlin S., Alexandrinenſtraße 32, gegen baar 
zu beziehen. 

— Die Kommiſſion zur Begutachtung eines neuen Aktien⸗ 
geſetzes, über deren Zuſammenſetzung wir bereits berichtet 
haben, wird in den nächſten Tagen zum erſten Mal zuſammen⸗ 
treten. Der Entwurf, deſſen Details ſich zunächſt noch der 
Oeffentlichkeit entziehen, wird wie die N. Z. ſagt, als fein durch⸗ 
gearbeitetes, geiſtreiches Werk geſchildert. Der Entwurf verfolgt 
vor Allem den Zweck, in die bei der Gründung vorliegenden 
Verhältniſſe vollſtändige Klarheit zu bringen und trennt deshalb 
die „Gründung“ von der Konſtituirung der Geſellſchaft auch 
äußerlich. Die unbedingteſte Publizität wird in dieſen Richtungen 
angeſtrebt. Die Verpflichtungen und die Haftbarkeit der Auf⸗ 
ſichtsräthe werden verſtärkt, es wird ſich von ſelbſt ver⸗ 
bieten, daß Jemand in Zukunft nur ſeinen Namen hergiebt. 
Auch die Verpflichtungen aus den erſten Zeichnungen ſollen er⸗ 
heblich größere werden. Gegen betrügeriſche Manipulationen ſind 
hohe Strafen vorgeſchlagen, namentlich ſoll auch die Ver⸗ 
breitung abſichtlich täuſchender Nachrichten 
getroffen werden, ein Prinzip, dem die ehrliche Preſſe am wenigſten 
Urſache zu widerſprechen und das dem Publikum und Unter⸗ 
nehmungen gegenüber dem ſogenannten Revolverjournalismus 
berechtigten Schutz gewähren kann. Dieſe Ausgangspunkte des 
Entwurfes entſprechen im Allgemeinen den Erwartungen, die man 
im Publikum von den Aufgaben der Reform der Aktiengeſetz⸗ 
gebung hat; ob überall das richtige Maß getroffen iſt in der 
Abwägung deſſen, was der Initiative und Einſicht des Publikums 
überlaſſen werden kann und wo die Staatsgewalt die beſtimmten 
Normen zu geben hat, das wird erſt das Bekanntwerden der 
Einzelheiten erkennen laſſen. 

— Der Superintendent Meinhold in Kammin, welcher 
im Jahre 1875 durch den Kultusminiſter Dr. Falk von der 
Kreisſchulinſpektion entbunden werden mußte, wird, wie die 
„Kreuzztg.“ mittheilt, vom 1. April ab wieder die Inſpektion 
der Schulen in der Synode Kammin übernehmen. Die Schu⸗ 
len der Synode Wollin ſind dem Superintendenten Schliep in 
Wollin übergeben worden, ſo daß, wie das genannte Blatt hin⸗ 
zufügt, die Schulen der Provinz Pommern wieder durchweg 
unter geiſtlichen Schulinſpektoren im Nebenamt ſtehen. 

— [Aus den Kommissionen] Die kirchenpolitiſche 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat heute Morgen vor der 
Plenarſitzung den von dem Abg. Dr. Grimm ausgearbeiteten Bericht 


„Nein, ich komme aus zwei Gründen. Erſtens habe ich mich 
geſtern Abend wie ein Narr benommen. Ich war halb be⸗ 
trunken und beleidigte Sie in Ihrem eigenen Hauſe. Ich be⸗ 
dauere es.“ 

„Sprechen wir nicht davon,“ ſagte Valentin. „Eine männ⸗ 
liche Entſchuldigung macht viele Irrthümer wieder gut. Mr. 
Wirtlow befindet ſich hoffentlich wohl?“ 

„Ich weiß es nicht, kümmere mich auch nicht darum,“ ſagte 
Arthur Barklay, wieder in ſeinen gewöhnlichen, rauhen Ton 
verfallend. „Er wußte, was ihm bevorſtand, als er ſich an mich 
wagte.“ 

„Und zweitens?“ fragte Valentin. 

„Zweitens, haben Sie nichts mir Gehöriges in Ihrem 
Zimmer gefunden?“ 

„Ja, zwei Weſtenknöpfe.“ a 

„Ich habe bei dieſer unwürdigen Rauferei den Schlüſſel zu 
Jane Grave's Koffer verloren, oder ein Knabe, der mich geſtern 
Abend auf der Waterloo⸗Brücke nach der Uhr fragte, muß ihn 
mir geſtohlen haben.“ 

„Bei mir iſt kein Schlüſſel gefunden worden.“ 
= 1 Unglück fängt wieder von Neuem an,“ ſagte Arthur 
arklay. 7 

„Sind Sie abergläubiſch?“ 

„Nun ja. Ich fühlte, als ich den Schlüſſel aus den Händen 
der alten Frau empfing, daß ich ihr Vertrauen mißbrauchen und 
ihren Wünſchen grade zuwider handeln würde. Ich habe nie 
etwas richtig ausgeführt, das geht über mein Vermögen.“ 

„Der Schlüſſel ſchien fehr komplizirt gearbeitet zu ſein,“ 
ſagte Valentin, „und der Inhalt der Kiſte iſt wahrſcheinlich ſicher 
genug verwahrt.“ 18 

„Wenn es darauf ankäme, könnte ich mit einem Fauſtſchlage 
den Deckel zertrümmern,“ ſagte Barklay. 

„Haben Sie Wirtlow ſchon danach gefragt?“ 

„Wirtlow? Wie, Sie glauben, daß er —“ 

„Ich glaube nichts,“ erwiderte Valentin, „aber bei der 
kleinen freundſchaftlichen Balgerei wiſchen Ihnen Beiden mag 
er ihn vielleicht an ſich genommen haben und wird Ihnen den⸗ 
ſelben heute Morgen wieder zuſtellen.“ 


an das Plenum über die Kommiſſionsverhandlungen feſtgeſtellt. Daß 
derſelbe noch vor den Oſterferien im Plenum zur Bee gg gelangen 
werde, iſt außerordentlich unwahrſcheinlich. Ueber die Ausſichten der 
Vorlage ſchreibt heute, vorausſichtlich nicht nur zu unſerer Ue 
raſchung, die „Köln. Itg.“: „Läßt die Staatsregierung den Biſchof⸗ 
paragraphen fallen und gewinnt hierfür die Konſervativen, ſo iſt die 
Annahme der modifizirten Regierungsvorlage durch eine Mehrheit der 
Mittelparteien wider Zentrum und extreme Linke nach Oſtern noch 
immer nicht unmöglich.“ — Die Eiſenbahnkommiſſion ſetzte 
heute die Berathung über diejenigen Anträge fort, welche eine Theil⸗ 
nahme des Landtages bei der Feſtſetzung der 
Tarife bezweckten. Es wurde ein neuer Antrag eingebracht, wonach 
die Erhöhung der Normalſätze für Perſonen, Güter ꝛc. nur unter Zu⸗ 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages erfolgen darf, daß es 
derſelben auch bei Erhöhung einzelner Normaltarifklaſſen, nicht aber 
bei Verſetzung einzelner Artikel aus einer Klaſſe in eine andere. und 
auch nicht bei Erhöhung einer Klaſſe bedarf, wenn letztere nur zur 
Ausgleichung von Herabſetzungen anderer Klaſſen erfolgt. Im All⸗ 
gemeinen machte ſich in der Kommiſſion der Wunſch geltend, in irgend 
einer Weiſe zu einer Verſtändigung mit der Staatsregierung über eine 
Mitwirkung des Landtages zu gelangen. Dagegen gingen die Anſichten 
darüber auseinander, ob dieſe Mitwirkung durch den Staatshaushalt 
oder unter Zutritt des Herrenhauſes, alſo im gewöhnlichen Wege der 
Geſetzgebung zu erſtreben ſei, ferner darüber, inwieweit dieſe Mit⸗ 
wirkung ſich auf die Tarifklaſſen und auf die einzelnen Ausnahmeſätze 
erſtrecken ſolle. Man vergegenwärtigte ſich auch die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich aus der Vielfältigkeit der Tarife, aus der Mannig⸗ 
faltigkeit der für die Tarifregulirungen maßgebenden Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, ſowie aus der Viel öpfigfeit des Abgeordnetenhauſes ergeben. 
Die Kommiſſion beſchloß, ſämmtliche Anträge einer Subkommiſſion zu 
überweiſen und letztere zu ermächtigen, in Verbindung mit den Ver⸗ 
tretern der Staatsregierung nicht allein redaktionell, ſondern auch 
materiell darüber zu befinden und ihre Beſchlüſſe alsdann der Kom⸗ 
miſſion zur definitiven Entſcheidung vorzulegen. Demnächſt wurden 
die 88 21 bis 23 der Regierungsvorlage angenommen. Zu 8 21 
wurden Anträge geſtellt auf Gewährung von Reiſekoſten und Diäten 
für die Mitglieder des Landeseiſenbahnrathes und des Bezirkseiſen⸗ 
bahnrathes; auch dieſe Anträge wurden angenommen und deren Re⸗ 
daktion der Subkommiſſion überlaſſen. 


— Das Plenum des Volkswirthſchaftsraths ſetzte heute 
die Diskuſſion über den Tabaksmonopolentwurf fort. Im 
$ 10 wurde beſchloſſen, daß, wenn nach der Anmeldung eines Grund⸗ 
ſtücks ein Wechſel im Beſitz deſſelben eintritt, der neuen Inhaber hier⸗ 
von binnen 8 Tagen (ftatt 3 Tagen) Anzeige zu machen hat. Die 

$ 11 bis 15 incl. werden fait unverändert angenommen. Die Nr. 2 
des § 16 wurde dahin geändert, daß Tabak ohne Genehmigung der 
Monopolverwaltung nicht mit anderem Boden gewechſelt, gemiſcht 
gebaut werden darf. Auf Antrag Krüger wird eine Reſolution ange⸗ 
nommen, wonach auf Anſuchen der Monopolverwaltung dem betreffen⸗ 
den Geſuchſteller erlaſſen werden kann, daß bis zu dem zur amtlichen 
genftellung der Blätterzahl beſtimmten Termin die zur Regelung der 

lattzahl erforderliche Behandlung der Blattpflanzen bewirkt ſein muß. 

§ 17—26 incl. werden angenommen. Beim 8 27 bemerkt Herr 
Breithaupt, er habe jüngit in Kaſſel erfahren, daß es in der 
Abſicht der Monopolverwaltung liege, Zigarren in Zuchthäuſern 


arbeiten zu laſſen. Unterſtaatsſekretär v. Mayr erklärt dies für eine 


böswillige Erfindung. § 27 wird angenommen. Ein Antrag des 
gm Schöpplenberg zum 8 30 nach Alinea 2 den nachſtehenden 
aſſus einzufügen, wurde als ſolcher zwar 9 in Form der 
Reſolution aber angenommen: „Die Tabaksverſchleißer haben, 
bevor ſie den Verſchleiß übernehmen, ſofern fie ſich vorher mit 
dem Handel von Tabaksfabrikaten beſchäftigt haben, den Nach⸗ 
weis zu liefern, daß ſie ihre früheren Lieferanten befriedigt haben. 
Die Perſonalvergütung für die Händler mit Tabaksfabrikaten wird 
erſt nach drei Monaten ausgezahlt, um ihren Gläubigern aus dem 
bisher betriebenen Tabaksgeſchäft Gelegenheit zu geben, ſich für ihre 
Forderungen auf geſetzlichem Wege aus derſe 
ſchaffen.“ Zum 8 61 wird, ebenfalls auf Antrag Schöpplenberg 's. 
nach Alinea 2 eingefügt: „Die Maſchinen. Werkzeuge und Geräthe 
zue Tabaksfabrikation find nach dem wirklichen Werthe, den fie für 
den Betrieb haben, zu ſchätzen.“ Im $ 66 werden auf Antrag Brock⸗ 
hoff die Worte, wonach die Fabrikanten nachweiſen müſſen. daß fie 
„ausſchließlich oder überwiegend“ aus ihrem Geſchäft ihren Erwerb ge⸗ 
zogen, geſtrichen. Nach einem Antrage Kievert's wird beſchloſſen, die 
Entſchädigung nach Abſtufung von verſchiedenen Skalen feſtzuſetzen. 
Nach Erledigung der 2 7 Paragraphen wird das ganze Ge⸗ 
ſetz mit 33 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Gegen den 
Entwurf ſtimmten Albrecht, Biörnien, Brockhoff, Burckhardt, Claudig. 
Cramer, Ernft, Fritſche, Hagen, Heimendahl, Herr, Naffs, Kade 


„Ich ſah ihn geſtern Abend noch vor Ihrem Hauſe, aber 
er erwähnte des Schlüſſels nicht — ich werde ſogleich zu ihm 
gehen,“ ſagte Barklay. 

Er war ein zerſtreuter Menſch ohne alle Manieren. Voll 
von dieſer neuen Idee, ließ er, ohne ein weiteres Wort zu ſagen, 
den Advokaten ſtehen und ſchlenderte davon; draußen nahm er 
eine Droſchke und befahl dem Kutſcher, ihn jo ſchnell wie möglich 
nach Trinity Street zu fahren, wo Mr. Wirtlow ſein Hauptquartier 
aufzuſchlagen pflegte. 

Mr. Wirtlow war zu Hauſe, wie die Hauswirthin ihn 
unterrichtete. Noch mehr, Arthur Barklay fand Mr. Wirtlow im 
Bette aufrecht ſitzend und ſeine Kehle gurgelnd. 

„Halloh! Sind Sie krank?“ fragte Arthur beim Eintreten 
in das Zimmer. 

„Ein wenig, Mr. Barllay, kaum der Rede werth,“ te 
der Auktionator mit klagender Stimme. In; 

„Was fehlt Ihnen?“ a 

„Halsſchmerzen, weiter nichts. In ein oder zwei Monaten 
wird Alles vorüber ſein,“ erwiderte der Leidende mit ausgeſuchter 
Höflichkeit. „Dürfte ich Sie bitten, Mr. Barklay, die Flaſche 
mit Gurgelwaſſer auf das Kaminſims zu ſtellen?“ 

Arthur Barklay folgte der Anweiſung des Auktionators, der 
ſich wieder im Bette ausſtreckte, die Decke bis an's Kinn zog und 
ſeinen Gaſt mit jämmerlichen Blicken anſah. 

„Was verlangen Sie jetzt noch von mir, jetzt, wo Sie mir 
faſt den Garaus gemacht haben?“ fragte er. 

„Hören Sie mich an,“ ſagte Arthur Barklay. „Bei jener 
Rauferei in Merrick's Zimmer habe ich den Schlüſſel verloren, 
= . . Uhrkette hing. Haben Sie ihn geſehen oder auf- 
gehoben?“ 

„Nein,“ ſagte Wirtlow, „aber wohl erinnere ich mich, den 
Schlüſſel an Ihrer Uhrkette hängen geſehen zu haben.“ 

8 100 — Rn = kei ble, er genug feinet- 
wegen, o mich nicht bewogen fühlte, Ihre Neugierde 
befriedigen,“ ſagte Arthur. N. ige 

eg 2* a Wirtlow. 01 

„Und jetzt, da wir grade von Schlüſſeln ſprechen,“ 
Arthur, „wo iſt der Schlüſſel von Weddereombe?“ 


ſagte 


ben Zahlung zu ver 


Trielof 


ER Loniſe Michel, 


. 


Kalle, Kamien, Kaufmann, Kochhann, Kosmack, Kros, Krüger, Frhr. 
von Landsberg⸗ Steinfurt (Zentrum), Leyendecker, Lobeck, Meyer (Celle), 
Neubauer, Pütſch, Riemann, Roſenbaum, Sartori, Schöpplenberg, 
(Arbeiter), Wegmann, Zimmermann. Geſeblt haben 10 Mit⸗ 

glieder, — STAU enthielt ſich Kahlcke (Schleswig⸗Holſtein) wegen 
mangelnder Information. 2 
95 Der Miniſter des Innern hat nach einer offisiöfen Notiz die 
königlichen Regierungen um ſchleunige Aeußerungen darüber erſucht, ob 
und in welcher Richtung es ſich nach ihrem Dafürhalten etwa empfiehlt, 
abgeſehen von der zur Re elung der Kontrole der Marktmilch 


bereits in Ausſicht genommenen kaiſerlichen Verordnung mit dem 
Erlaſſe noch weiterer kaiſerlicher Verordnungen auf Grund des 8 5 
des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 vorzugehen. 


— Hinſichtlich der Folgen, welche eintreten, wenn ein mit Tabak 
bepflanztes, gehörig angemeldetes Grundſtück wegen Mifwachſes vor 
der Ernte vom Tabakspflanzer umgepflügt wird, ohne daß die im $ 22 
unter Nr. 6 des Geſetzes, betreffend die Beſteuer ung des Ta⸗ 
bafs, vom 16. Juli 1879, vorgeſchriebene vorherige Anzeige hiervon 
der Steuerbehörde erſtattet worden iſt, muß nach einem Zirkularerlaß 
des Finanzminiſters vom 31. Januar d. J. unterſchieden werden, ob 
die Tabaksſteuer als Gewichtsſteuer oder als Flächenſteuer zur Erhe⸗ 
bung gelangen mußte. Im erſteren Falle trifft den Tabakspflanzer 
wegen der unter aſſenen Anzeige eine Ordnungsſtrafe nach 8 40 des 
Tabaksſteuergeſetzes, es findet aber die Erhebung der Steuer für den 
erweislich vernichteten Tabak nicht ſtatt, da die Vorausſetzungen für eine 
Steuererhebung nicht vorliegen, denn die Gewichtsſteuer wird nach § Ades 
zitirten Geſetzes nur von dem erzeugten Tabak d. h. abgeerntetenerboben 
und die Feſtſetzung der zu entrichtenden Steuer erfolgt erſt nach der ſtatt⸗ 
gehabten Verwiegung des Tabaks. Durch die erfolgte Anmeldung des 
mit Tabak bebauten Grundſtücks nach § 3 des Gefeges ift bezüglich 
der Gewichtsſteuer ein Steueranſpruch Seitens des Fiskus noch nicht 
begründet, die Anmeldung des Grundſtücks bildet vielmehr nur ein 
Kontrollemittel für die Gewichtsſteuererhebung. Im Falle dagegen die 
fragliche Taba'spflanzung der Flächenſteuer unterlag, findet eine Be⸗ 
ſtrafung des Tabakepflanzers wegen der unterlafienen vorherigen An⸗ 
zeige von dem Umpflügen nicht ſtatt, da die Vorſchrift im § 22 Nr. 6 
des Tabaksſteuergeſetzes bei der Beſteuerung nach dem Flächenraume 
keine Anwendung findet. Der Pflanzer hat aber einen Anſpruch auf 
Erlaß der Steuer von dem vernichteten Tabak, in Gemäßheit des § 24 
des Geſetzes nur dann, wenn die Ernte durch Mißwachs ganz oder zu 
einem größeren Theile verdorben iſt und Seitens des Pflanzers dieſe⸗ 
nigen Vorſchriften beachtet worden find, welche in Gemäßheit des 
Schlußſatzes des § 24 des Geſetzes vom Bundesrathe bezüglich der Ge⸗ 
währung eines derartigen Steuererlaſſes ſeſtgeſtellt worden find. Sind 
dieſe Vorſchriften nicht beachtet worden, jo ſteht nach SS 15 und 38 
der Dienſtvorſchriften nur den oberſten Landesfinanzbehörden die Er⸗ 
mächtigung zu, aus Billigkeit rückſichten einen Steuererlaß eintreten zu 
laſſen, wenn trotz der ſtattgefundenen Friſtperſäumniß die Beſchädigung 
und die Größe des Schadens noch feſtgeſtellt werden kann. 

— Schüler⸗Abonnementskarten können, nach einer 
Beſtimmung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, vom 24. Fe⸗ 
bruar, auch mit ausſchließlicher Gültigkeit für die Sonntage oder für 
beſtimmte einzelne Wochentage an ſolche Schüler und Schülerinnen 
(Konfirmanden, Zöglinge von F oder Präparanden⸗ 
anſtalten) verabfolgt werden, welche den Unterricht nur an den be⸗ 
zeichneten Tagen erhalten. 

Frankreich. 

Paris, 19. März. [Der Jahrestag der Kom⸗ 
mune] wurde geſtern hier und in einigen anderen großen 
Städten durch eine Anzahl von Banketten gefeiert, bei denen es 
natürlich an den üblichen bluttriefenden Toaſten nicht fehlte. 
Am meiſten glänzte auch diesmal in dieſem Genre die famoſe 
die mit heiligem Zorn von einem Feſtmahl zum 
andern eilte, um ihre wüſten Revancherufe anzubringen. Andere 
namhafte Kommunards hielten ſich auffallender Weiſe fern; auf 


den Straßen unterblieb jede Kundgebung, wie denn überhaupt 


der Tag ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall verlief. 


Italien. 

Nom, 15. März. [Der Beſuch des Kaiſers 
Franz Joſef in Italien.] Verläßliche, an kompetenter 
Stelle eingeholte Informationen ſetzen den Berichterſtatter der 
„Polit. Korreſp.“ in die Lage, verſichern zu können, daß die 
von mehreren öſterreichiſchen Blättern in letzter Zeit veröffent⸗ 
"ichten Nachrichten über den angeblich für Ende April oder An⸗ 


„In Clingsford. Denken Sie, daß ich die Schlüſſel al’ 
der Häuſer, die ich zu vermiethen habe, mit nach London ſchleppen 


werde?“ : 
(Fortſetzung folgt.) 


Konzert. 
Poſen, 22. März. 
Geſtern fand im Bazar⸗Saale das Konzert der beiden 
Fräulein von Bulewski ſtatt. Die noch jugendlichen 
Künſtlerinnen dürften vielleicht ſeit annähernd zwei Jahren im 
Konzertſaale auftreten. Erſt kürzlich haben ſie in Berlin ein 
Konzert gegeben. Die beiden Damen bringen vor allen Dingen 
auch die im Konzertſaale ſtets förderliche Mitgift ſchöner zier⸗ 
licher äußerer Erſcheinung mit, der ſich weiterhin anmuthende Grazie 


beizugeſellen weiß. Nähere freundſchaftliche Beziehungen zu dem 


leider verſtorbenen Komponiſten und Virtuoſen Vieuxtemps laſſen 
vermuthen, daß Frl. Jadwiga, die Violiniſtin des berathenden 
und vielleicht auch bildenden Einfluſſes des Meiſters theilhaftig 
geweſen ſei. 5 a 

Jedenfalls iſt Frl. Jadwiga die bedeutendere der beiden 
Schweſtern, und nach der zarten, ſtellenweiſe ſehr ſchüchternen 
Weiſe des Spiels zu urtheilen, repräſentirt ſie in augenfälliger 
Weiſe die weibliche Linie des Virtuoſengeſchlechts in all ſeinen 
weiblichen Schwächen und Vorzügen. Zierlich und faſt zagend, 
brillant im Flageolett, von ſpitzenartiger Feinheit in den zarteren 
Tongeweben ift ihr eine engere Domäne kunſtleriſcher Wirkung ange⸗ 
wieſen. Ueber dieſe Grenzen ihres Talentes hinausgehend büßt 
das Spiel an feiner Wirkung ein, zehrt die launenhaſte Wechſel⸗ 
wirthſchaft von Forte und Piano, die willkürliche Handhabung 
der Tempi und der Mangel an ureigner Kraft am Erfolge un 
bleibt allein ein gefälliges, klares und oft glitzerndes Spiel mi 

oͤnen. — 

7 Zur verdienſtlichſten Leiſtung des Abends zählte Vieuxtemps 
„Ballade und Polonaise“ und weiterhin ein „Mazurek“ von H. 
Wieniawski. Auch die, wir möchten ſagen faſt allzubekannte 
Meditation von Vach⸗Gounod für Geige und Flügel bearbeitet, 
brachte manches Zierliche und Sangvolle, wogegen das eröffnende 
Ahlegro und Adagio aus Beethovens Voiolin⸗Sonate F-dur 


keiner ſtylvolleren Bewältigung noch entgegenſieht. Frl. Wanda, 


ae, 
fangs Mai bevorſtehenden Gegenbeſuch des Kaiſers Franz 
Joſef in einer oder der anderen Stadt Italiens mindeſtens 
verfrüht ſind, und daß man in hieſigen maßgebenden Kreiſen 
auch nicht das Geringſte davon werß. Solchen Beſuchen gehen 
regelmäßig mehr oder minder langwierige Unterhandlungen, An⸗ 
fragen und Erwiderungen, mit einem Worte zahlreiche vorberei⸗ 
tende Verhandlungen voraus, von denen, ſo geheim ſie auch ge⸗ 
führt werden mögen, doch immerhin mehr oder weniger an die 
Oeffentlichkeit dringt. Nun ſind — es läßt ſich dies auf das 
Allerbeſtimmteſte verſichern — in dieſer Richtung noch von keiner 
Seite irgend welche Schritte oder auch nur Andeutungen erfolgt, 
welche auf eine ſo nahe bevorſtehende Erſtattung des kaiſerlichen 
Gegenbeſuches ſchließen ließen. Alle hierauf bezüglichen Mit⸗ 
theilungen baſiren auf Vermuthungen. Man glaubt auch hier 
keinen Grund zu haben, um auf die Erſtattung des kaiſerlichen 
Gegenbeſuches in irgend einer Art, gleichſam drängend, hinzu⸗ 
weiſen. Der bezügliche Entſchluß bleibt ſelbſtverſtändlich ganz 
und gar dem Ermeſſen des Kaiſers Franz Joſef und ſeiner Be⸗ 
quemlichkeit überlaſſen und von dieſer allein maßgebenden Seite 
iſt bis zur Stunde auch nicht die kleinſte Andeutung erfolgt, 
welche auf den Beſuch des Kaiſers als auf eine unmittelbar be⸗ 
vorſtehende Eventualität ſchließen ließe, wie denn auch der Zeit⸗ 
punkt des jedenfalls beabſichtigten Beſuches des Königs 
Humbert in Berlin auch noch nicht feſtſteht. Alle auf 
dieſe beiden Punkte bezüglichen Nachrichten ſind mit großer Re⸗ 
ſerve aufzunehmen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. März. [Es wird zum Rückzug 
geblaſen.] Die „Nowoje Wremja“, die bekanntlich, wie ſie 
ſelbſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber verſicherte, kein of fi⸗ 
ziöſes, aber unzweifelhaft ein „freiwillig gouvernementales“ 
ruſſiſches Blatt iſt, findet es gerathen, das durch Skobjele w's 
Reden inaugurirte Kriegsgeſchrei in Rußland zu beſchwichtigen 
und zu zeigen, daß das Zarenreich keinen Krieg mit Deutſchland 
führen wolle. Das Blatt ſchreibt: 

„Zu einem Konflilt mit Deutſchland oder Preußen, 
was mit jenem identiſch iſt, haben wir eigentlich gar keinen plauſiblen 
Grund. Wir mögen die Deutſchen nicht lieben, ſie um die dominirende 
Rolle ihrer Regierung beneiden, mit ihrer doppelzüngigen Politik in 
der orientaliſchen Frage unzufrieden ſein, aber dergleichen gewöhnliche 
Reibungsgründe Gwiſchen welchen Völkern beſteben fie nicht?) bilden 
noch keinen Boden für einen bewaffneten Zuſammenſtoß. Ein Krieg 
mit den Deutſchen ſtimmt mit unſerer ganzen Geſchichte nicht überein; 
noch mehr: die Einigung Deutſchlands iſt ja zum Theil auch Ruß⸗ 
lands Werk.“ 

Das Blatt meint ferner, daß der Triumph Deutſchlands 
von 1866 ab andererſeits auch Rußland Nutzen gebracht habe, 
da hierdurch Oeſterreich, das zuerſt den Autagonismus zwiſchen 
Deutſchen und Slaven erzeugte und dem Rußland ſtets nur 
Gutes erwies, und geſchwächt worden ſei. Dann heißt es weiter: 

„Auch in anderen Fragen haben wir feine Urſache zur Unzufries 
denheit. In der polniſchen Angelegenheit hat Deutſchland uns 
geholſen, und in der baltiſchen Frage hat es ſich bis jetzt ſehr reſervirt 
verhalten und ſich nicht die geringſte Zuſammenſtellung derſelben mit der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen erlaubt. Die Agitation hat hier ihren lokalen Cha⸗ 
rakter, und wir ſind davon überzeugt, daß eine feſte Politik gegenüber 
den Eſten und Letten auf kein Hinderniß ſtoßen würde; hier ſtören 
uns nicht die auswärtigen Deutſchen, ſondern ruſſiſche Unterthanen, 
die in ihrer Seele anderen Stammes Kinder bleiben. Freilich kann 
aus der baltiſchen Frage ein casus belli gemacht werden, wenn wir 
einen Krieg durchaus wünſchten, aber es wäre ein ſolcher Wunſch eben 
zwecklos; noch mehr — er wäre auch unpolitiſch. Unpolitiſch darum, 
weil ein ſolcher Krieg Rußlands Kräfte, die ſich vom orientaliſchen 
Kriege noch nicht erholt haben, ungeheuer in Anſpruch nehmen und 
nur bei außerordentlich günſtigen Verhältniſſen von immerhin auch 
blos relativem Erfolge begleitet ſein würde. Oeſterreich⸗ Ungarn und 
7 . 0 5 würden aber dann ohne Zweifel gemeinſame Sache 
machen. 
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Donnerſtag, 23. März. 

Die „Nowoje Wremja“ fieht ſich ſodann in ihrem drei 
Spalten langen Artikel nach Bundesgenoſſen für Rußland um, 
denn ohne ſolche würde es einen Offenſivkrieg gegen 2¼ Mil: 
lionen Soldaten, trotz ſeiner tapferen Krieger und trefflichen 
Feldherrn, nicht führen können. Nachdem über ſämmtliche großen 
und kleinen Staaten die Revue paſſirt iſt, gelangt das Blatt zu 
der Ueberzeugung, daß mit keinem dieſer Mächte eine Alliance 
zu ſchließen wäre, da dieſelben entweder bei einer ſolchen nichts 
gewinnen oder gar nur verlieren könnten, oder weil ſie Rußland 
nicht wohl wollten, oder aber endlich, weil ſie ſich an den Fragen 
der kontinentalen Politik überhaupt nicht betheiligten. Zum 
Schluſſe heißt es dann: 
„Wir haben alſo nicht das geringſte Intereſſe dabei, den natür⸗ 
lichen Gang der hiſtoriſchrn Ereigniſſe zu ſtören, die Donaufrage aufs 
Tapet zu bringen, bevor wir am Bosporus zum Ziel gelangt ſind, 
und einen Zuſammenſtoß mit Deutſchland herbeizuführen, mit welchem 
wir in Freundſchaft lebten. Die Verhältniſſe geſtalten ſich ohnehin 
eher zu unſeren Gunſten. (?)) Derjenige erreicht ſchließlich 
Alles welcher zu warten verſteht — das iſt die Devife, 
welche Rußland jetzt für ſeine auswärtige Politik erwählen muß. Wir 
ſprechen von jener Kunſt des Abwartens, welche u. A. darin beſteht, 
daß man ſeine Aufmerkſamkeit immer mehr und mehr auf innere Fra⸗ 
gen konzentrirt und ſeine Kräfte zu einer nach allen Richtungen hin 
gedeihlichen Entwickelung Rußlands aufwendet. Jede andere Politik 
wäre nicht am Platze und würde, der öffentlichen Meinung nach in 
Moskau zu urtheilen, in der ruſſiſchen Geſellſchaft keine Sympgthien 
finden. Es iſt damit aber nicht geſagt, daß wir bei dieſer Politik den 
Qualen der ſlawiſchen Welt zuſchauen ſollen wie einem Gladiatoren⸗ 
kampf im Zirkus, dem Ausgang ruhig entgegenſehend. Kalte Theil⸗ 
nahmloſigkeit gehört nicht zu den Eigenſchaften unſeres warmherzigen 
Volkes, es wird nicht ſich für einen kurzen Augenblick von der flaviſchen 
1 5 5 ausſchließen: nur hats keinen Sinn, mit der Thür ins Haus 
zu fallen 


Rückzug! 

[Aus Sibirien ſind mehrere Nihiliſten 
entflohen, !] wie der „Preſſe“ von hier telegraphiſch gemeldet 
wird, und unter ihnen ein gewiſſer Zwjetkow, nach welchem 
man beſonders ſucht. Vor Kurzem kam nämlich ein Adjutant des 
General⸗Gouverneurs von Oſt⸗Sibirien in eine dortige Gouver⸗ 
nementsſtadt und verlangte Geld und Soldaten zum Empfange 
ſeines Chefs, was ihm auch verabfolgt wurde. Der General⸗ 
Gouverneur kam aber nicht und als man gegen den vermeint⸗ 
lichen Adjutanten Verdacht ſchöpfte, war derſelbe bereits fort 
und hatte gleich zwei in der betreffenden Stadt intern irte 
Nihiliſten mitgenommen. Nachher erfuhr man, daß 
der „Adjutant“ der geſuchte Zwjetkow war. X; 


— * * 

Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 22. März. Kaiſers Geburtstag wurde in ge⸗ 
wohnter Feſtlichkeit begangen. Die Stadt iſt auf das Feſtlichſte 
beflaggt und geſchmückt. Vormittags fanden Feſtgottes⸗ 
dienſte und Schulakte ſtatt. Von 10 Uhr ab empfing 


lichkeiten, des diplomatiſchen Korps, der Miniſter, der Generalität, 
der Hof⸗ und Staatswürdenträger, an der Spitze der Miniſter 
den Fürſten Bismarck, an der Spitze der Generalität den Prinzen 
Friedrich Karl. Der Kaiſer empfing Alle ſtehend, von dem 
letzten Unfall war keine Spur zurückgeblieben. Unter den Linden 
bewegt ſich trotz der ungünſtigen Witterung eine große Menſchen⸗ 
maſſe, welche den Kaiſer, ſobald er ſich zeigte, mit ſtürmiſchen 
Hochrufen begrüßte. f (Wiederholt. 
Paris, 22. März. Die „Agence Havas“ meldet aus 


der König denſelben aufs Herzlichſte und Zuvorkommendſte. 
Er drückte freundſchaftliche Geſinnung für Frankreich aus und 


bemerkt. Italien wünſche lebhaft den Frieden. Wiederholt.) 


die Pianiſtin, begleitete nicht nur ihrer Schweſter fortdauernd, 


ſondern debütirte auch ſoliſtiſch mit Schumanns „in der 
Nacht“ ſowie mit Polonaiſe und Walzer von Chopin. Ein 
faſt ausſchließlich polniſches Publikum füllte den Saal bis auf 
den letzten Platz und noch tief in den Vorſaal hinein ſtand man 
Kopf an Kopf. Die Aufnahme der jungen Künſtlerinnen ſelbſt 
und ihrer muſikaliſchen Spenden war eine warme, oft enthuſiaſtiſche, 
die in der Ueberreichung eines großen Lorbeerkranzes 1 
th. 


Nachträgliches zu unſeren Moden. 


Vielleicht iſt den verehrten Leſerinnen noch mit einigen Nachträgen 

u meinem letzten Berichte über unſere Moden gedient; erſchöpfen läßt 
ſich dies Gebiet ja überhaupt nicht, aber einige Dinge bedürfen wohl 
ſpeziell noch eines näheren Eingehens. Auf dem Gebiete der Handarbeit 
finden unſere Damen ein weites Feld, ihre Lingerien: Fichus, Kragen, 
Kravatten und Taſchentücher reich zu ſchmücken. Die iriſche Spitzen⸗ 
arbeit, mit oder ohne Tüllunterlage, wetteifert mit der genähten 
Gupure in der Anfertigung von Spitzen Barben, Echarpes, Hauben⸗ 
böden und großen Umlegekragen nebſt Uebermanchetten. Auch Häkel⸗ 
arbeit aus winzig feinem Garn iſt von ſo ſchöner, ſolider Wirkung, 
daß die Arbeit ſich trefflich belohnt. Wir ſahen in dieſer Technik ver⸗ 
fertigte, prächtig gemuſterte Kragen. Hier und da tritt uns auch wieder 
eine einſt hochverehrte Arbeit entgegen, die Frivolität. Ihr an 1 8055 
Grundformen gebundenes, aber immerhin doch variationsfähiges Muſter 
iſt uns noch wohl in der Erinnerung, doch begrüßen wir ihre neuer⸗ 
liche Zuſammenſtellung mit Häkel⸗ und point-lace-Arbeit mit Freuden, 
die reichartigere n ermöglicht. Barben und Haubenböden er⸗ 
wähnten wir nicht abſichtslos. Vorzüglich die letzteren, in ale 
Deckelhäubchen find nicht mehr Privilegium älterer Frauen. Selbſt die 
jüngſte Hausfrau und Ehegattin, kaum aus dem Kreiſe der Jungfrauen 
eſchieden, greift zum Häubchen aus Spitzen und Bandgeſchlinge mit 
lumen und Federn untermiſcht. Soitzen und 1 als Haarſchmuck 
verarbeitet, wenn auch im noch ſo zierlichen Tuff, der willkürlich, eher 
ſeitlich als auf dem Scheitel befeſtigt erſcheint, ſind dennoch aus⸗ 
ſchließliche Attribute der Frauen, in den 8 der Jungfrau ſind 
wir nur Blumen und Bandſchlupfen zu ſehen gewohnt. Schmucknadeln, 


Aigretten aus buntfarbiger Emaille oder Metall mögen ihre Wirkung 


erhöhen, doch wo wir Perlengrelots und Schmelzen antreffen, 
wird uns bedeutet, daß ſolcher 
Frau jet, De RE: u 
Die Perle, vorzüglich die Schmelze, reizend in Bronzetönen, auch 
iriſirend, herrſcht nicht nur nach wie vor, fie herrſcht faſt mehr denn 
k In dicht aufgefegten Sträußen, oder von, ſehr ſchöner Wirkung als 
mfaſſung von Blumen aus Sammetaplikation finden ee 
reich benäht. Es ſind die zierlichen Kapoteformen, das kleidſame Pri⸗ 


opfpuß wiederum ein Vorrecht der 


— :T— ii i37—b' — (—— —-— — — — 4 — — — 3 3 — nn nenne, 
@ = | 


vileg wiederum der Ehefrau, welche wir in fo reichem Perlenſchmuck vor 
uns ſehen, Ein Blumentuff, ein Büſchel kurzer Straußfedern, oder die 
weiche, duftige Feder pleureuse nebſt breiten Bindebändern in paſſender 
Farbe, bilden die einzige Ausſtattung dieſer Perlenfapotes. Die 
großen, phantaſtiſchen Blüthen, künstliche Blumen tropiſcher Form find 
und wohlbekannt als Schmuck der Ballroben geworden, im Glanz der 
Frühjahrsſonne begrüßen wir fie wiederum, fetzt als Zier ver pat 
Unter farbigen Tüll⸗ und Spitzenkapotes treffen wir als beliebte 
Nüance ein bräunliches Olive, deſſen Kombination mit Roſa oder 
Mattblau von trefflicher Wirkung erſcheint. Unter runden Hutformen, 
weicher Filz und Velpel in den mannigfachſten Hen e ſehen wir eben⸗ 
ſowohl das Barett, wie den Rembrandt mit hohem Kopftheil und ver⸗ 
ſchiedentlichſtem Arrangement der breiten Krempe. Doch auch die 
ormen des Genre directors ſtehen noch immer in gleicher Gunſt. 
etreffs der Fagon bieten dieſe Frühjahrshüte ſowohl wie die ſchon 
für den Sommer beftimmten aus allerhand Strohgeflecht, keine durch⸗ 
greifende Neuheit. Sollte die launige Mode dennoch eine ſolche er⸗ 
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Rom: Bei der Abſchiedsaudienz des Grafen Noailles empfing 


fügte hinzu, er habe am politiſchen Horizont nichts Bedrohliches 
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Der kurze Sinn der langen Auseinanderſetzung heißt — 


der Kaiſer die Glückwünſche des Königshauſes, der Fürſt⸗ 5 
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ſinnen und uns damit 1 wollen, ſo wartet ſie vielleicht nicht 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22. März, Abends 7 Uhr. 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bringt einen Feſtartikel 
zum Geburtstag des Kaiſers, der die Bedeutung 
der Regierung des Königs und Kaiſers für das Königthum 
ſelbſt betont und an das perſönliche Eintreten des Kaiſers für 
die bisherige Politik erinnert, wodurch ein Halt⸗ und Wende⸗ 
punkt in die ganze öffentliche Bewegung gebracht worden ſei. 
Die Wahrung der monarchiſchen Rechte habe weit über Deutſch⸗ 
lands Grenzen hinaus gewirkt, der König faſſe aber ſeine Rechte 
nur im Zuſammenhang mit der Herrſcherpflicht auf; als letzte 
Pflicht für das Reich, das ihm ſeine Entſtehung und Welt⸗ 
ſtellung verdanke, ſehe er die Beſſerung des Looſes der Aermſten 
und Hilfsbedürftigſten an. Gott möge dieſes Streben ſegnen, 
damit der Kaiſer dem Vaterlande neue dauernde Bürgſchaften 
des innigen Friedens und geſegneter Entwicklung hinterlaſſe. 

Die „Provinzial ⸗Korreſpondenz“ ſagt über die Ableh⸗ 
nung des Monopolentwurfs durch den Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath: So wenig ein ſolcher Ausgang zu erwarten war, 
nachdem die Kommiſſion mit über Zweidrittelmajorität ſich nicht 
blos für die Erhöhung der Einnahmen aus dem Tabak, ſondern 
auch für die weſentlichen Grundlagen des Entwurfs ausge⸗ 
ſprochen hat und auch im Plenum des Volkswirthſchaftsraths 
die Gerechtigkeit und Billigkeit der Abſichten der Regierung von 


gewichtigen Stimmen anerkannt worden iſt, ſo ſehr würden doch 


die Erörterungen des Volkswirthſchaftsraths in der öffentlichen 
Meinung ins Gewicht fallen. Die Wirkungen derſelben würden 
auch bei den weiteren Berathungen ein Gegenſtand von erheblicher 
Bedeutung ſein. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Berthold Auerbach. Den zahlloſen Freunden und Ver⸗ 
ehrern des dahingeſchiedenen Dichters wird es erwünſcht ſein zu er⸗ 
fahren, daß eine mit deſſen vorzüglich gelungenem Wortrait und 


Facſimile gezierte und auch ſonſt hübſch ausgeſtattete, von dem 


bekannten Literarhiſtoriker Dr. Ludwig Salomon trefflich ges 
ſchriebene Biographie des verewigten Meiſters im Levy & Müller⸗ 
ſchen Verlage in Stuttgart ſoeben erſchienen und um den billigen 
Preis von 95 Pfg. durch alle Buchhandlungen zu a tft. 

. „An's Liebchen“. Polka⸗Mazurka (Verlag Bote & Bock) 
hat in dieſer Karneval⸗Saiſon einen durchſchlagenden Erfolg gehabt 
und dürfte dieſelbe dem tanzliebenden Publikum beſonders empfohlen 
werden. m 

Meyer's Fachlexika. e un 
Blu menzudt von W. Perring. 514 Oktav⸗Seiten. Preis in 
Leinen gebunden M. 5,50. Bibliographiſches Inſtitut in Leipzig 1882. 
Wir bejigen bereits eine ganze Reihe gärtneriſcher Werke. große und 
kleine, für Laien und Fachleute, und doch befriedigt keins in allen 
Fällen. Warum? — Weil ſie zumeiſt nach irgend einem Syſtem 
aufgebaut find; in das ſich erſt einzuarbeiten, wenn man einer Aus⸗ 
kunft bedarf, iſt nichts Jedermanns Sache. Ein ſolches Buch, wenn 
es von wirklich praktiſcher Brauchbarkeit ſein ſoll, darf nicht 
weitſchweifig, aber auch nicht blos ein Katalog von Pflanzennamen 2c. 
ſein und muß in allen Fragen und bei jedem Iweiſel beſtimmten, 
klaren Beſcheid geben, ohne dem Suchenden viel Leſen und Blättern 
zuzumuthen. as trifft denn bei dem eben erſchienenen, von W. 
Perring unter Mitwirkung mehrerer Fachgenoſſen herausgegebenen 
Lexikon für Gartenbau und Blumenzucht in vollem 
Maße zu. In der hierfür jedenfalls geeignetſten, der alpha⸗ 
betiſchen Reihenfolge führt es mit thunlichſter Kürze, aber mit 
aller Gründlichkeit das ganze Gebiet des Gartenbaues und der 
Blumenzucht vor, ſo allſeitig, daß es den Anſprüchen des Fach⸗ 
manns durchaus genügen wird, aber dabei auch — und das iſt ein 
Vorzug, den es vor vielen hat — in leicht verſtändlicher Sprache und 
in richtiger Erkenntniß der Vorkenntniſſe des Laien. Auf eine 
Detaillirung des reichen Inhalts können wir hier nicht eingeben, 
ſprechen es aber offen aus, 6 3 dieſes Lexikon ſeinen Zweck: ein prak⸗ 
tiſches „Handbuch über alle Zweige des gärtneriſchen Betriebes, mit 
beſonderer Berückſichtigung von Topfpflanzenkultur, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
bau“ zu fein, vollſtändig erfüllt. Es iſt die tüchtige Arbeit eines her⸗ 
vorragenden Praktikers (der Verfaſſer iſt Inſpektor des königl. bota⸗ 
niſchen Gartens in Berlin), und wir haben die Ueberzeugung, daß es 
feinen Weg nebmen wird zu den Fachleuten ſowohl als zu den 
Dilettanten, den Gartenbeſitzern und Blumenfreunden. Mit dieſem 
Buch in der Hand werden letztere erſt rechte Freude an der ſchönſten 
aller Liebhabereien haben. 

* „Geſchichte der polniſchen Dichtkunſt in der 
\erften Hälfte des laufenden Jahrhunderts“ von 
Dr. Adalbert Cybulski, ) weiland Profeſſor an der berliner 
Univerſität. Zwei Bände. Poſen, Verlag von N Conſtantin 
Zupanski. Louis Kurtzmann in Greiffenberg (Preußiſch⸗Schleſien) 

hat die Vorleſungen über die neueſte polniſche Poeſie, welche Cybulski 
in den Winterſemeſtern 1842/43 und 1844/45 an der berliner Univer⸗ 
ſität gehalten, herausgegeben und mit einer kurzen Biographie des 
renommirten Slaviſten verſehen. Vor zwölf Jahren erſchien eine pol 
niſche Ueberſetzung dieſer von einem der Mehrheit nach polniſchen 
Auditorium gehaltenen afademifchen Vorleſungen, welche von dem be⸗ 
rühmten Romanc er J. J. Kraſzewsti und Franz Dobrowolski ver⸗ 
anſtaltet wurde. er deutſche Herausgeber hat meiſt reimloſe 
rhytmiſche Ueberſetzungen beigegeben. Der Verfaſſer ſowohl 
wie der Herausgeber ſind hervorragende Kenner des 
niſchen Schriftthums und Letzterer tritt gegen die Unter⸗ 
ſchätzung des Werthes derſelben ſehr warm ein. In der 
That hat die polniſche Literatur unter den flawiſchen allein das 


Lexikon für Gartenbau und 


pol⸗ 


Recht, den anderen europäiſchen Literaturen als ebenbürtig an die 
Seite zu treten. Der älteren Entwicklung iſt ein Ueberblick in der Ein⸗ 


leitung gewidmet; die neuere polniſche nationale Poeſtie beginnt mit 
Polens Fall. Auf die Einleitung folgt eine Charakteriſtik der dem Auf⸗ 
treten Miekiewiez vorangehenden Esoche, dann eine eingehende 
Abhandlung über dieſen großen Balladen⸗ und Romanzendichter, ein 
Abſchnitt über das Moment des ukrainiſchen Volkslebens in der pol⸗ 
miſchen Poeſte. Der zweite Theil behandelt den Aufſtand von 1830 bis 
1831, die dichteriſchen Erſcheinungen bis 1830 und die nachrevolutig⸗ 
näre Zeit der polniſchen Literatur (Meſſianismus). Nicht blos für den 
zünftigen Slawiſten, ſondern für jeden Freund der Weltliteratur iſt 
dieſe literarhiſtoriſche Publikation von um ſo höherem Intereſſe, als 
die deutſche Literatur an gründlichen Darſtellungen über ie literar⸗ 
hiſtoriſche Entwicklung des in der Kultur am meiſten vorgeſchrittenen 
ſlawiſchen Stammes, der einen Slowacki, Kraſzewski u. ſ. w. zu ſeinen 
Geiſtesheroen zählt, ſehr arm iſt. („Trieſter Ztg.“) 


) Von uns bereits einmal erwähnt. 


u A 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 22. März. 

r. Der Geburtstag des Kaiſers wurde heute 
Vormittags in den Kirchen und Synagogen unſerer Stadt 
in üblicher Weiſe durch Feſtgottesdienſt gefeiert. In der Pauli⸗ 
kirche, wo die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
zum Gottesdienſte 10 Uhr Vormittags erſchienen waren, hielt 
Konſiſtorialrath Reichard, in der Kreuzkirche Superintendent 
Klette, in der Garniſonkirche Militär⸗Oberpfarrer Textor, 
in dem Bethauſe der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde Superin⸗ 
tendent Klein wächter die Predigt. Im Donie und in ber 
Franziskanerkirche fand gleichfalls Feſtgottesdienſt ftatt, bei welchem 
ein Te Deum geſungen wurde. Ebenſo wurde in ſämmtlichen 
Synagogen im Anſchluß an die Morgenandacht ein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten. — In ſämmtlichen Lehranſtalten fand 
Vormittags die übliche Feier ſtatt. In den ſtädtiſchen Schulen 
begann dieſelbe 9 Uhr Vormittags. In der Realſchule, wo 
Oberbürgermeiſter Kohleis und Provinzial⸗Schulrath Polte 
der Feier beiwohnten, wurde dieſelbe mit Geſängen der Schüler 
unter Leitung des Muſiklehrers Stiller eingeleitet und geſchloſſen. 
Realſchullehrer Thieme hielt die Feſtrede, in welcher er die 
Verdienſte der Hohenzollern ſpeziell um die Kulturentwickelung 
durch Pflege des höheren Schulweſens beleuchtete; das Hoch auf 
den Kaiſer brachte Direktor Dr. Geiſt aus. In ähnlicher 
Weile fand in allen ſtädtiſchen Schulen die Feier ſtatt; dieſelbe 
wurde durch Geſang der Schüler eingeleitet und geſchloſſen; 
von den Schülern wurden meiſtens Gedichte deklamirt; einer 
der Lehrer hielt die Feſtrede und der Dirigent brachte das Hoch 
auf den Kaiſer aus. In der Mittelſchule hielt Mittelſchullehrer 
Brendel, in der Bürgerſchule Lehrer Lange, in Stadt⸗ 
ſchule I. Lehrer Vogt, in Stadtſchule II. Lehrer Jachni⸗ 
kowski, in Stadtſchule III. Lehrer Kaczmarek, in 
Stadtſchule IV. Lehrer Höven die Feſtrede. In ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Schulen wohnten Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten der Feier bei. — In der königl. Luiſen⸗ 
ſchule hielt Seminarlehrer Thomas die Feſtrede, in welcher 
er die Höhepunkte der deutſchen nationalen Entwickelung 
beleuchtete; das Hoch auf den Kaiſer brachte in Stell⸗ 
vertretung des Direktors der Dr. Menzel aus. 
In der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt wurde die Feſtrede vom 
Lehrer Wroblewski gehalten; das Hoch auf den Kaiſer 
brachte Direkter Matuſzewski aus; nach der Feier wohnten 
Lehrer und Schüler dem Feſt⸗Gottesdienſte im Dome bei. — 
In den ſpäteren Vormittagsſtunden fand die Feier in den beiden 
königlichen Gymnaſien ſtatt. Die Lehrer und Schüler des 
Mariengymnaſiums wohnten zunächſt in der Gymnaſialkirche 
einem Gottesdienſte nebſt Tedeum bei, welcher 9¾ Uhr begann. 
Daran ſchloß ſich 11 Uhr die Feſtfeier in der Aula des Gym⸗ 
naſiums; zu derſelben waren Provinzial⸗Steuerdirektor Le Pretre, 
Senate präſident Lohmann ꝛc. erſchienen. An den Geſang der 
Schüler ſchloſſen ſich einige Deklamationen, worauf Dr. Slany 
die Feſtrede hielt, in welcher er ein Bild des Lebens und Wir⸗ 
kens des Kaiſers entwarf; der Direktor Dr. Deiters brachte 
das Hoch auf den Kaiſer aus. — In dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium wohnten der Feier, welche 11 Uhr Vormittags begann, 


Konſiſtorial⸗Präſident von der Gröben, General⸗Superin⸗ 


tendent D. Geß, Provinzial⸗Schulrath Polte u. bei. Nach 
dem Geſange unter Leitung des Oberlehrers Schmidt 
hielt Gymnaſiallehrer Jackwitz die Feſtrede, in welcher 
er die Marine⸗ und Kolonial⸗Pol tik des Großen Kur⸗ 
fürſten beleuchtete; Direktor Dr. Schwartz brachte das Hoch 
auf den Kaiſer aus; den Schluß machte Geſang der Schüler. 
— Wie in den öffentlichen Schulen, ſo wurde auch in den 
Privat⸗Töchterſchulen der Geburtstag des Kaiſers mit Geſang, 
Deklamation und Feſtrede gefeiert. Während Morgens der 
Himmel bewölkt geweſen war, hatte ſich derſelbe Vormittags auf⸗ 
geklärt, und während der Parade, welche von 11½ Uhr 
Vormittags bis nach 12 Uhr ſtattfand, war das prachtvollſte 
Wetter. Später bezog ſich der Himmel wieder und 3 Uhr 
Nachmittags begann es zu regnen. Bei der Parade, welcher ein 
überaus zahlreiches Publikum beiwohnte, waren die in Poſen 
garniſonirenden Truppentheile in der Weiſe aufgeſtellt, daß die 
7 Bataillone Infanterie an der Randſeite des Wilhelms⸗ 
platzes und an der Weſtſeite der Wilhelmsſtraße von 
der Ecke der Raczynski'ſchen Bibliothek bis zum Kanonenplatz, 
die beiden Huſaren⸗Schwadronen, die erſte Abtheilung des Poſen⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 20, das Niederſchleſiſche Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 5 und das Niederſchleſiſche Train⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 5 an der Oſtſeite der Wilhelmsſtraße ſtanden. Von 
der Ecke der Neuenſtraße war eine Chaine bis zum Wilhelms⸗ 
platze gezogen und auf dieſe Weiſe der ganze innere Platz der 
Wilhelmsſtraße von der Neuenſtraße bis zum Kanonenplatz, ſowie 
auch der innere Theil des Wilhelmsplages abgeſperrt; doch war 
für Fußgänger die Paſſage zwiſchen den beiden Theilen der 
Friedrichsſtraße ober⸗ und unterhalb der Wilhelmsſtraße offen 
gelaſſen. Pünktlich 11 ¾ Uhr Vormittags erſchien der komman⸗ 
dirende General v. Stiehle in Begleitung des Generalſtabs 
in der Allee der Wilhelmsſtraße, ſchrägüber der Ecke des Ra⸗ 
czynski'ſchen Bibliothek⸗Gebäudes, und brachte ein dreimaliges 
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Truppen begeiſtert mit 
einſtimmten. Alsdann giny der kommandirende General, begleitet 
von einer glänzenden Suite von höheren Offizieren und königl. 
Beamten in Uniform, an der Front der Truppen entlang, begin⸗ 
nend an der Nordſeite des Wilhelmeplatzes beim Theater, ſodann 
weiter an der Weſtſeite der Wilhelmsſtraße, und endend an der 
Oſtſeite der Wilhelmsſtraße beim Gebäude des Generalkom⸗ 
mando's. Hierauf nahm derſelbe, begleitet von der Suite, auf 
dem Wilhelmeplatze in der Nähe der Kommandantur Stellung 
und ließ die geſammten Truppentheile im Paradeſchritte in der 
ſchon genannten Reihenfolge, zuerſt die Infanterie, zuletzt den 
Train vorbeimarſchiren. Damit erreichte unter Abmarſch der 
Truppen die Parade ihr Ende. 


Nachmittags fanden zur Feier des Geburtsfeſtes des Kaiſers 
mehrere Diners ſtatt. Das offizielle Diner, an welchem circa 
200 Perſonen, darunter ſämmtliche Spitzen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden theilnahmen, wurde in dem mit der Büſte des 
Kaiſers, mit Fahnen, Waffen und Emblemen feſtlich geſchmückten 
Stern'ſchen Saale abgehalten. Die Tafelmuſik wurde von der 
Huſarenkapelle unter Leitung des Herrn Oppermann gemacht. 
Nachdem das Diner 3¼ Uhr begonnen, brachte der komman⸗ 
dirende General v. Stiehle 4'/ Uhr Nachmittags den Toaſt 
auf den Kaiſer mit etwa folgenden Worten aus: 

„Wir Preußen feiern heute zum 22. Mal den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm von Preußen. Jeder neue 


ein Feſt ehrfurchterweckender Gefühle, die 
druck nicht nur in unſerem Vaterlande allein, ſondern 
in allen Zonen, wo deutſche Männer wohnen, finden, 
um dem hochbegabten, ruhmreichen, menſchlich guten und pflicht⸗ 
getreuen Regenten Ehrerbietung und Liebe zu bekunden. Auch in 
unſerer Provinz finden heute in den verſchiedenen Orten dieſe 
Kundgebungen ſtatt, am feierlichſten aber in der Provinzial⸗ 
Hauptſtadt Poſen. Beinahe 90 Jahre ſind vergangen, ſeitdem 
der Großvater unſeres Herrſchers dieſe Stadt Preußen einver⸗ 
leibt hat. Poſen gehört ſeit drei Generationen une, deshalb 
dürfen wir uns auf dieſem Boden heimiſch fühlen. Um der 
Freude hierüber lauten Ausdruck zu geben, fordere ich Sie, m. 
H., auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König lebe hoch!“ 

In dieſes Hoch ſtimmte die Verſammlung begeiſtert mit ein, 
während gleichzeitig von den Wällen der Feſtung 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe gelöſt wurden. Das Diner, welches auch in materieller 
Beziehung befriedigte, erreichte 6 Uhr Abends fein Ende. — 
Der landwirthſchaftliche Kreisverein Poſen 
hielt von 2—5 Uhr Nachmittags im Saale von Buckow's Hotel 
ſein Diner ab. Das Hoch dabei brachte der Landrath des Krei⸗ 
ſes Poſen, Herr v. Tempelhoff, aus. — Der hieſige 
Zweigverein des deutſchen Beamten⸗ 
vereins hatte ſich in der Anzahl von circa 80 
Mitgliedern in der Stock chen Kolonnade zu einem Feſt⸗ 
diner vereinigt, bei welchem der Vorfitzende des Ver⸗ 
eins, Polizei⸗Inſpektor Glaſemann, eine Feſtrede hielt; 
dieſelbe ſchloß mit dem Hoch auf den Kaiſer, in welches die 
Feſtgenoſſen begeiſtert mit einſtimmten und alsdann unter Be⸗ 
gleitung der Tafelmuſik die Nationalhymne fangen; ſpäter wur⸗ 
den dann noch mehrere Lieder geſungen; zu der gehobenen 
Stimmung trug auch die von dem Wirthe des Etabliſſements, 
einem Wiener, beſorgte materielle Verpflegung das Ihrige mit bei. 

Die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere des 
Poſener Landwehr⸗Bataillons hatten ſich im Saale von Mylius' 
Hotel zu einem Diner vereinigt, und gleichzeitig hielten in dem⸗ 
ſelben Hotel neben dem unteren Speiſeſaale die Offiziere d 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments ihr Diner ab. 


ihren Aus⸗ 


gleicher ea 
feierten auch die übrigen Offiziere in ihren Speiſeanſtalten (auf 


Fort Winiary, im Wildafort ꝛc.) den Tag durch ein gemeinſames 
feſtliches Mahl. 

5 In der Fortbildungsſchule des Handwerker⸗Vereins 
hatte das Kuratorium der Schule geſtern Abend eine Vorfeier des 
Geburtstages des Kaiſers veranſtaltet, welcher die Mitglieder des 
Kuratoriums und die Lehrer der Schule, ſowie der Vo 
Handwerker⸗Vereins beiwohnten. Gewerkerath Hägermann vertheilte 
zunächſt mit einer kurzen Anſprache 10 Prämien, beſtehend in Exem⸗ 
plaren der zum Geburtstage des Kaiſers erichienenen, mit einem photo⸗ 
graphiſchen Porträt des Kaiſers ausgeſtatteten Feſtſchrift an die 
fleißigſten Schüler beider Abtheilungen und publizirte dann die Vers 
ſetzung von 6 Schülern der zweiten in die erſte Abtheilung. Hierauf 
betrat Mittelſchullehrer Gräter das Katheder und hielt an die chüler 
eine auf die bevorſtehende Feſtſeier bezügliche Anſprache, welche mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Es folgten dann noch 
einige Mittheilungen an die Schüler, aus denen beſonders hervorzu⸗ 
heben iſt, daß der Beſuch der Schule bisher ein recht regel⸗ 
mäßiger war. 
Samariter ⸗Verein. 
in Kiel ein Verein, 
gründet worden, deſſen Komite 
die Herren Vizeadmiral 
; Vorſitzenden, 
1-Biebroof als Schriftführer und Konſul v. Are men 
als Schatzmeiſter erwählt bat.“) Der Verein hat ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, die Kenntniß von der erſten gie in plötzlichen Unglücksfällen 
unter Laien zu verbreiten durch Errichtung von Samariters 
Schulen. Darunter wird verſtanden die Ertbeilung eines Unter⸗ 
richts in den bis zur Ankunft des Arztes nothwendigen 
Kube ungen. Für dieſe Hilſeleiſtungen werden in erſter Linie in 

usſicht genommen die Angeſtellten aller Korporationen, privater oder 
ſtaatlicher Behörden und Etabliſſements, Militärs und Seeleute, welche 
am häufigſten in die Lage kommen können, bei Unglücksfällen zugegen 
zu ſein; — man denkt hierbei namentlich an Polizeidiener, Gensdar⸗ 
men, Feuerwehrleute, Bergleute, Forſt⸗, Bahn⸗ und Poſtbeamte, Nachts 
wächter 2c. — es ſoll aber auch jedem Einzelnen der Unterricht Gele⸗ 
genheit geben, diejenigen Kenntniſſe zu erwerben, durch welche er in 
oben angedeutetem Sinne ſich ſeinen verunglückten Mitmenſchen nütz⸗ 
lich erweiſen kann. Der Verein wird zu dieſem Zwecke ſuchen, geeig⸗ 
nete Perſönlichkeiten zu gewinnen, die den Unterricht im Samariter⸗ 
weſen ertheilen und wird dieſen zur Beſchaffung der für den Unterricht 
nothwendigen Schriften. Bilder, Modelle und Verbands egenſtände 
nach Kräften behilflich ſein. Jedem Theilnehmer an einem Samariter⸗ 
kurſus, welcher ſämmtliche Vorleſungen gehört und an den Uebungen 
Theil genommen bat, ſteht es frei, ein Examen abzulegen; wer daſſelbe 
beſteht, erhält ein Diplom, welches ihn als Samariter legitimirt, da⸗ 
mit aber zugleich verpflichtet, die Hilie . zu leiſten. 
Für außergewöhnliche Leiſtungen auf dem genannten Gebiete behält ſich 
der Verein vor, beſondere Auszeichnungen und Anerkennungen zu verleihen. 
Der Verein beabſicht, um die für die Ausführung feines, Vorhabens 
nothwendigen Mittel zu beſchaffen, Bogen zirkuliren zu laſſen und da⸗ 
durch zum Beitritt aufzufordern. Die Mitgliedſchaft wird erworben 
durch einen Jahresbeitrag von im Minimum einer Mark, lebensläng⸗ 
liche Mitgliedſchaft durch einen einmaligen Beitrag von zwanzig Marl. 
Es kann die i Mie) ef auch direlt bei dem Scat meßer (Konſul 
von Bremen in Kiel) erfolgen. worauf nach Entrichtung des Beitrags 
die Satzungen des Vereins . werden. Damit iſt in Deut ſchland 
der Anfang zu einem Unternehmen gemacht, welches ſich in England 
unter dem Namen der St. John's Ambulanze Aſſoziation in fo groß⸗ 
artiger Weiſe entwickelt und ſo ſegensreich bewährt hat. Wir hoffen, 

! 


daß die Erfolge bei uns keine geringeren ſei mögen! 


) Die Namen der ſämmtliche itgli i 
wir demnächſt veröffentlichen. 255 Mitgliebes des Kiomite' s werden 


Jahrestag, an welchem die göttliche Vorſehung dies geftattet, iſtt 


tzende des 


zum 0 5 freiwilligen Militär⸗Dienſt. 


1. Die Beerdigung des verſtorbenen Zahnarztes Beſchorner, 
deſſen Leiche von Halle hierher geſchafft worden war, fand geſtern Nach⸗ 
mittags auf dem Pauli⸗Kirchhof unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. 

r. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Mühlenftrabe 31, bisher 
der Wittwe Gebauer 51 iſt. wie uns mitgetheilt wird, für 
66,000 M. in den Beſitz des Kaufmanns Emil Löwinſohn über⸗ 
gegangen. 

r. Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß find geſtern 7 Gefan⸗ 
u ins Zuchthaus zu Rawitſch, 2 weibliche in das zu Breslau ge⸗ 

chafft worden. E 

r. Die Züge von Arbeitern aus der Provinz, welche ſich alle 
jährlich nach anderen Provinzen begeben, um dort lohnende Arbeit zu 
übernehmen. haben bereits begonnen. So trafen geſtern 106 Frauen 
aus der Gegend von Oſtrowo ein, weiche weiter nach Magdeburg 
reiſten, um dort in Zuckerfabriken niche zu werden. 2 

r. Ein ſchwimmendes „Hotel!. Neuerdings war die Polizei 
dahinter gekommen, daß ein am Ausgange der Sandſtraße in der 
Bogdanka liegender Kahn von Obdachloſen, denen es bei „Mutter 
Grün“ (ſoweit von dieſer altrenommirten Firma gegenwärtig über⸗ 
haupt ſchon die Rede ſein kann), noch zu kühl iſt, zum Uebernachten 
benutzt wurde. Der Eingang zu dieſem Hotel iſt nunmehr durch Ver⸗ 
nageln mit Brettern geſperrt worden. 

r. Diebſtahl. Einem Reſtaurateur in der Schützenſtraße find 
innerhalb der letzten zwei Wochen mittelſt Nachſchlüſſels ein Deckbett, 
drei Kopfkiſſen, ein Unterbett, und ein Sack voll neuer Daunen, im 
Geſammtwerth von 150 M. geſtohlen worden. Er 

r. Diebſtähle. Emem Maurergeſellen auf der Unter⸗Wilda iſt am 
19. d. M. Abends auf dem Wege von der Herberge auf der Wronker⸗ 
ſtraße bis zur Jeſuitenſtraße eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand und 
eine Talmi⸗Schlangenkette aus der Weſtentaſche geſtohlen worden. — 
Einem Buchhalter auf der Seminarſtraße wurde vor 4 Monaten eine 
e Tuchhoſe im Werthe von 18 Mark geſtohlen. — Geſtern 

achmittags wurden einem Reſtaurateur auf der Halbdorfſtraße aus 
ſeiner Ladenkaſſe, während er ſich auf einen Augenblick aus dem Lokale 
entfernt hatte, 22 M. geſtohlen. Der Died, einer der dort verkehren⸗ 
den Gäſte, wurde viſitirt, und ihm das Geld abgenommen. 

68 Samter, 21. März. [Straßen⸗Pflaſterung. Land⸗ 
wirthſchaftsſchule.] In einem böchſt deſolaten Zuſtande bes 
fund ſich von Alters her die Paſſage, welche vom Ausgang der 
Wronker⸗Straße am Neuſtädtiſchen Platze den Schloßgarten 
entlang nach der evangeliſchen Schule zu in die alte Oberſitzkoer Land⸗ 
ſtraße führt. Dieſe Straße iſt im Frühjahr und Herbſte und auch 
ſonſt bei anhaltendem Regen für Fußgänger faſt unpaſſirbar und ſelbſt 
Laſtwagen können nur mit großer Schwierigkeit durch. Die Ver⸗ 

flichtung zur Unterhaltung dieſer Straße liegt der Stadt und dem 
Wominium Schloß Samter zu gleichen Theilen ob. Alle Klagen und 
Beſchwerden Seitens des Publikums verſchlugen nichts und die Be⸗ 
mübungen der ſtädtiſchen Behörde ſcheiterten immer an dem Proteſt 
des Dominiums gegen die Beitragspflicht zur Pflaſterung der Straße. 
Zur freudigen Ueberraſchung der ſtädtiſchen Bewohner traf vor einigen 
Tagen die Nachricht ein, daß die provinzialſtändiſche Kommiſſion 
unterm 16. v. M. auf Antrag des Landraths Dr. v. Driembowski 
der Stadt und dem Dominium Schloß Samter Behufs Pflaſterung 
dieſer Straße eine Beihilfe von 3075 M. bewilligt hat. Wie wir 
bören, iſt das Dominium nunmehr geneigt. Sand und Steine zur 
Pflaſterung zu liefern. Unter dieſen Umſtänden wird die Stadt 
endlich in den Stand geſetzt, mit in Koſten die auf 6114 M. 
veranſchlagte Pflaſterung herzuſtellen. — Unter dem Vorſitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen findet am 27. und 28. d. Mts. 
die mündliche Prüfung der 6 Abiturienten der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule ſtatt. Das Beſtehen in derſelben berechtigt die Examinanden 
i nit. Am 29. d. iſt öffentliche 

rüfung in dieſer Schule. Nach Schluß derſelben wird das Kurato⸗ 
num zu einer ordentlichen Sitzung zuſammentreten, in welcher die 
Prüfung des Etats⸗Entwurfs und die Feſtſtellung der Lifte der Frei⸗ 
ſchüler pro 1882/3 2c. zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen 

erden. = . 
2 A Aus dem Kreiſe Buk, 21. März. [Kreisbaushalts⸗ 
Etat.] Der Kreishaushalts⸗Etat des hieſigen Kreiſes für das Rech⸗ 
nungsjahr 1882/83, welcher von dem Kreistage am 6. d. M. feſtgeſtellt 
worden iſt, weiſt in Einnahme und Ausgabe folgende Poſitionen auf: 
A. Einnahme: Zinſen von dem vom Kreiſe verwalteten der Spezial⸗ 
ftiftung für Veteranen⸗Nationaldank gehörigen Pfandbriefe des neuen 
Kreditvereins der Propinz Poſen 24 M., für Fagdſcheine 750 M., 
Kreisſteuer nach dem Maßſtabe der Grund⸗ und Gebäudeſteuer aufzu⸗ 
bringen 45,891,75 M., Kreisſteuer nach dem üblichen Maßſtabe aufzu⸗ 
bringen 51,249,50 M., Kreisſteuer nach dem üblichen Maßſtabe, aber 
nur von den Guts⸗ und Landgemeinden aufzubringen 1500 M. Ins⸗ 
gemein 84.75 M. mithin im Ganzen 99,500 M. B. Ausgabe: Zuſchuß 
zu den Bureaukoſten der fünf Diſtrikts⸗Kommiſſarien a 300 M. 
1500 M., Gehalt für den Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſenrendanten 1200 M., 
Tagegelder für die Civilmitglieder der Erſatzkommiſſion 150 M., Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten für die Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗Reklama⸗ 
tions⸗Begutachtungs⸗Kommiſſion 60 M., Zuſchuß zur Unterhaltung 
des Kreisblattes 240 M., zu Anwalts⸗ und Gerichtskoſten 200 M., zu 
Porto und Druckſachen 300 M., Koſten des Impfweſens, Vergütung 
für fünf Impfärzte a 300 M. 1500 M., zur Unterſtützung hilfsbedürf⸗ 
tiger Hebammen 1800 M., Kreishilfe für Landſtraßenbauten 3000 M., 
ur Verfügung des Landraths 1500 M., e zur Lehrer-, 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für 181 Lehrerſtellen 1368 M., Entſchä⸗ 
digung für das an Gut Kotowo aus dem Chauſſeegraben Grätz⸗ 
Stenſchewo überwieſene Gras 9 M., für das Waiſen⸗ und Rettungs⸗ 
baus in Rokitten 60 M., für das katholiſche Waiſenhaus in 
Wollſtein 60 M., für die Ben aha Wollſtein 100 M., für das 
Samariter ⸗Ordensſtift in Craſchnitz 50 M., für die Veteranenwittwe 
P. in Glupon 24 M., Provinzialbeiträge für das Rechnungsfahr 
1882/83 19,672 M., zur Ver inſung und Amortiſation der auf 44 pCt. 
convertirten öprozentigen Kreisanleihe de 1867 in Höhe von 700,500 
Mark laut Awortiſationsplan 45.891,75, M., zur Verzinſung und 
Amortiſation der von der 43prozentigen Kreisſchuld de 1879 in Höhe 
von 700,000 M. zum Verkauf geſtellten 281,000 M. laut Amortiſa⸗ 
tionsplan 15,577.50 M., Insgemein 237,75 M., alſo in Summa 


M. 
J. Aus dem Kreiſe Schrimm, 21. März. [Kontrollver⸗ 
ſammlungen. Fleiſchbeſchau. Kreisverein.] Die 
geahiabtä«Kontrofloerjammlunnen finden im hieſigen Kreiſe in dieſem 
ahre wie folgt ſtatt: in Moſchin am 11., in Bnin am 12., in 
En am 13., in Xions am 24., in Dolzig am 25. und in Pycsaca 
am 26. April. — Für den 6. Bezirk des dee Moſchin 
(Ritſche) beſtehend aus den Ortſchaften Suchorzewo, Nitſche, Grzybno 
und Eugenienbof iſt der Oberſchäfer Hartmann in Nitſche als Fleiſch⸗ 
beſchauer beſtellt und verpflichtet worden. Die Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Juni 1881 tritt nunmehr für dieſen Bezirk in Kraft, d. h. es 
ſind alle Schweine, welche zum Genuß für. Menſchen geſchlachtet 
werden, in Bezug auf das Vorkommen von Trichinen unterſuchen zu 
laſfen. — Der Kreisverein Schrimm hält am 25. März c. eine Gene⸗ 
ralverſammlung in Kurnik im Lokale des Konditors Lehmann ab. 
Dolzig, 21. März. [Jahr markt.] Der beute bier ſtatt⸗ 
ehabte Jahrmarkt iſt leider ſehr ungünſtig ausgefallen. Pferde und 
indvieh preiſten nicht. Die Betheiligung war mäßig. 

u. Nawitſch, 21. März. [Fortbildungsſchule.] Die 
diesjährige Prüfung in der Fortbildungsſchuſe wurde geſtern Abends 
von 48 Uhr ab in der Aula der Realſchule abgehalten. Aus dem 
Jahresberichte, der am Schluſſe des Aktus zum Vortrage kam, en! 
nehmen wir Folgendes: Die Schule hat das ſiebente Jahr ihres Be⸗ 


7 


ſtehens als Schule mit obligatoriſchem Unterrichte beendet. In dieſer 


Zeit iſt ſie von ca. 650 Schülern beſucht worden, ſo daß durch⸗ 
schnittlich jährlich 80 bis 90 zur Aufnahme reſp. Entlaſſung kommen. 


Das verfloſſene Jahr iſt mit 113 Schülern angefangen worden, hinzu⸗ 


an 5 — 

getreten ſind 78, im Herbſte entlaſſen 35. Die Anſtalt zählt gegen⸗ 
wärtig 156 Schüler, von denen 40 entlaſſen werden. Das neue Schul⸗ 
jahr wird demnach mit 116 Schülern eröffnet werden. Der Schul⸗ 
beſuch war im Allgemeinen befriedigend, allein die Rege mäßigkeit, wie 
ſie im Jahre 1880 war, iſt nicht vorhanden geweſen. Dagegen haben 
die Lehrer oft Klage geführt über das zu ſpäte Kommen in den 
Unterricht. Die Veböde ſchritt deswegen ein, und es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Schuld davon zum größten Theil an den Lehrlingen 
gelegen bat. — Ueber das Betragen äußerte ſich der Bericht im 

anzen zufriedenſtellend. Es giebt unter den Schülern eine große 
Zahl, die ſich durch ein muſtergiltiges Betragen auszeichnet. Dagegen 
giebt es, was den Fleiß anbetrifft, nur eine kleine Zahl, die mit Luſt 
und Liebe arbeitet und die ihr dargebotene Gelegenheit zur Weiter⸗ 
bildung jorgfältig nützt. Bei vielen mußten die Lehrer mit einer 


energiſchen Anregung zum Fleiße eintreten, wobei ſie durch die Herren 
Bürgermeiſter Weiſſig und Kreisſchulinſpektor Wenzel bei deren Bes 


ſuchen des Unterrichts unterſtützt wurden. — Auch in dieſem Jahre iſt 
es möglich geweſen, diejenigen Schüler, die ſich durch Fleiß und gutes 
Betragen ausgezeichnet haben, durch eine Prämie zu erfreuen. Zum 
Schluß richtete der Dirigent der Schule, Lehrer Hlubek, noch einige 
Worte der Ermahnung an die abgehenden Schüler. 

u. Rawitſch, 21. März. [Vorſchußverein.] Dem vom Bor: 
ſtande des Vorſchußvereins (eingetragene Genoſſenſchaft) veröffen“ lich⸗ 
ten Auszuge aus dem Geſchäftsberichte für das Jahr 1881 entnehmen 
wir Folgendes: Der Kaſſenverkehr weiſt in Einnahme und Ausgabe 
382,294,806 M. nach. Erſtere ſetzt ſich aus folgenden Poſitionen zu⸗ 
fammen: Saldo aus dem Jahre 1880 8358,67 M., Effekten⸗Zinſen⸗ 
Konto 1988,90 M., Reſervefonds⸗Konto 96 M., Konto⸗Korrent 10,850 
M., Spareinlagen 28.575,20 M., Extra⸗Ordinaria 27,90 M, Vorſchuß⸗ 
Zinſen⸗Konto 4735 M., Anleihe 29.810 M., Vorſchuß⸗Konto 291,016 
M., Mitglieder⸗Guthaben 888,29 M. Vorſchuß vom Kaſſirer 2000 M. 
und Konto⸗Korxent⸗Zinſen 3945,90 M. Die Ausgabe weiſt folgende 
Poſten nach: Effekten⸗Konto 3693,60 M., Effekten⸗Zinſen Konto 73 
M., Spareinlagen 16.917,67 M., Spareinlagen⸗Zinſen 133.80 M., Ver⸗ 
Rauen Unfojten 191,95 M., Anleihe⸗Konto 32,425 M., Vorſchuß⸗ 
Konto 278,476 M., Mitglieder⸗Guthaben 1669,58 M., Vorſchuß vom 
Kaſſirer 2000 M., Anleihe ⸗Zinſen⸗Konto 3517,35 M., Tantieme 1891,70 
M. und Saldo für 1882 1165,71 M. Es hat demnach ein Kaſſenum⸗ 
ſchlag von 763,424 M. ſtattgefunden. Das Gewinn⸗Konto ſetzt ſich 
zuſammen wie ſolgt: Zinſen aus den Vorſchüſſen 4738 M, Zinſen 
von Effekten 1988,90 M., Zinfen aus dem Konto⸗-Korrent 3945,90 M., 
kapitaliſirte Zinſen vom Konto⸗Korrent 75,40 M., noch zu erhaltende 
Zinſen 636,14 M., Extra⸗Ordinaria 27,90 M. und Kursgewinn von 
Effekten 309,65 M. Davon ſind poriges Jahr 533.74 Mk. bereits zu⸗ 
rückgeſtellt, es verbleibt demnach ein Gewinn von 11.188,14 M. Das 
Verluſt⸗Konto weiſt nach: gezahlte Anleihe Zinſen 3517,35 M., Abbe. 
Spareinlagen⸗Zinſen 133,80 M., darauf zurückgeſtellt 2718,25 M., ge⸗ 
zahlte Effekten⸗Zinſen 73 M., Verwaltungsunkoſten 191,95 M. und 
noch zu zahlende Zinſen für Anleihen und 8 4700,20 M. 
Es verbleibt ein Reingewinn von 5290,09 M. In der Generalver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, von dem nach Abzug der Tantieme für 
den Vorſtand noch verbleibenden Reingewinn von 2962,49 M. 8 %. Die 
vidende zu vertheilen, von den noch verbleibenden 1163,53 M. auf 
das Inventarium 60 M. abzuſchreiben und den Reſt von 1103,53 M. 
dem Reſervefonds 5 8 5 — Der Verein zählte am Schluſſe des 
Jahres 1880 292 Mitglieder. Hinzugetreten ſind im Laufe des Jahres 
16 und ausgeſchieden 30. 8 

X Nakel, 21. März. Je algen aun der Schifffahrt. 
Landwirtbſchaftliches.] Bei der günſtigen Witterung hat die 
Schifffahrt in dieſem Frühjahre ſchon zeitig ihren Anfang genommen. 
Eine Anzahl Fahrzeuge hatte ſich ſchon vor mehreren Tagen, durch das 
gute Wetter verleitet, auf den Weg nach Polen gemacht, mußten 
indeß hier einige Tage liegen bleiben, da der Kanal wegen nöthig ge 
wordener Reparaturen an den Schleuſen noch nicht paſſirt werden 
konnte. Die Arbeiten, welche kontraktlich bis zum 1. April fertigge⸗ 
ſtellt werden ſollten, find jedoch, da das Bedürfniß der früheren Sr: 
tigſtellung vorlag, fo gefördert worden, daß die Schleuſen bei Nakel 
ſchon am 19. d. paſſirt werden konnten und geſtern auf der ganzen 
Strecke von hier bis Bromberg die Schifffahrt eröffnet wurde. — Die 
Vegetation ift bereits jo weit vorgeſchritten, daß ſchon Rindvieh aus⸗ 
getrieben wird, wodurch viel Futter erſpart wird. Die Schafe haben 
ſchon ſeit längerer Zeit durch Weiden ſich erhalten können. Der im 
Herbſte befürchtete Futtermangel dürfte durch dieſe günſtige Witterung, 
welche durch Regen heute noch erhöht wurde, ſo ziemlich beſeitigt ſein. 
Der Stand der Winterſaaten iſt vorzüglich. a 

„O Mrotſchen, 21. März. [Belohnung. Drainage ar⸗ 
beiten.] Die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Diektion zu Poſen ſichert 
demjenigen, welcher den Thäter des am 25 Januar d. J. auf der 
a Ziegelei zu Mrotſchen⸗Abbau ftattgehabten Brandes der⸗ 
geſtalt nachweiſt, daß er für dieſes Verbrechen beſtraft werden kann, 
300 Mart Belohnung zu. — Herr Landeskultur⸗Techniker Preuß aus 
Brieg hat auch in dieſem Jahre auf mehreren Stellen in der Um⸗ 
gegend Drainagearbeiten zur Ausführung übernommen, welche durch 
dies trockene Frühjahr ſehr begünſtigt werden. Außerdem bat derſelbe 
auch die Weiterführung der Entwäſſerungsarbeiten am Rokitkafluß 
vom wieler bis zum pamperſiner und zabartower See vor einigen Ta⸗ 

en in Angriff geeommen. Von Mrotſchen bis zum wieler See ſind 


rbeiten bereits im vorigen Jahre durch Herrn Preuß fertigeſtellt 


worden. 

6 Czarnikan, 21. März. [Armenverein. Eichamt.] 
Dem biefigen evangeliſchen Armenverein, welcher am 15. 
Dezember 1879 gegründet wurde, gehörten bei Abſchluß des 


Rechnungsjahres 1881 6 Mitglieder an, die zuſammen einen jährlichen 
Beitrag von 646,10 M. zahlten. Davon ſind an 16 Arme fortlaufende 
Unterſtützungen von 1,50 bis 4,50 M. monatlich gezahlt worden, wo⸗ 
für 407,50 M. baar und 105,70 % an Naturalunterſtützungen als 
Torf, Grütze, Kartoffeln, zc. aufgewendet wurden. An außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen wurden 19 Mark baar, ſowie an Arbeitslohn 
für Anfertigung von Strohdecken ſeitens der Armen 7,20 M. Mit 
Ein ſchluß der Verwaltungskoſten von 8 M. beträgt die Geſammtausgabe 
547,40 M. Es bleibt ſomit ein Baarbeſtand von 98,70 M. — Für 
das in hieſiger Stadt errichtete Eichamt iſt dem Böttchermeiſter Mall⸗ 
witz die Eichung und Stempelung von Faſtagen übertragen worden. 
Frauſtadt, 20. März. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
ohes Alter.] In der Stadtverordneten⸗Sitzung am Freitage gab 
Bürgermſtr. Maſchke eingehend Auſſchluß über die durch den Zuſchuß zum 
Frauſtadt⸗Guhrauer Chauſſeebau in Anſpruch genommene Stadtkommune. 
Referent führte aus, daß die Ausgabe von Stadtobligationen zur er⸗ 
leichterren Aufbringung des Beitrages nicht nothwendig ſei; er hege 
vielmehr die Erwartung, daß bis 1885, bis zu welchem Jahre erſt die 
Geldmittel beſchafft werden müſſen, der Reſervefonds der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe wieder ſoweit angewachſen ſein werde, um aus demſelben 
die erforderlichen 6000 M. zu entnehmen und würde ſomit die Stadt⸗ 
kommune fait gar nicht in Anſpruch genommen werden, zumal die 
hieſige Zuckerfabrik die durch die frühere Inangriffnahme des Baues 
ſich ergebenden Bauzinſen übernommen habe. Die Verſammlung ſchloß 
ih dieſen Ausführungen an und ließ den Antrag auf Ausgabe von 
Stadtobligationen fallen. — In derſelben Sitzung gelangte ferner ein 
Antrag des Magiſtrats, betreffend die Anſtellung eines Polizei⸗Kom⸗ 
miß arius zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung. Die ſchon ſeit lange 
geführten Klagen über die Unzulänglichkeit der jetzigen beiden Polizei⸗ 
beamten bei der immer mehr ſteigenden Unſicherheit, des überhand⸗ 
nehmenden Bettelunweſens u. A. haben Veranlaſſung zu dieſem An⸗ 
trage gegeben. Die Verſammlung erkannte alljeitig an, daß nach dieſer 
Richtung hin etwas geſchehen müſſe. Man ging jedoch von der An⸗ 
ſicht aus, daß die Neukreirung einer Polizeikommiſſarſtelle nicht unbe⸗ 
dingtes Erforderniß ſei, ſondern die Anſtellung eines tüchtigen, zuver⸗ 
läſſigen Polizeiwachtmeiſters mit höherem Gehalt vollkommen genüge. 
Es wurde daher beſchloſſen, 1050 M. als Gehalt für die gewünſchte 


Stelle behufs Gewinnung einer geeigneten Kraft auszuwerfen. — Vor 


einigen 3 ſtarb in Oberpritſchen der Inlieger Rösler im Alter 
von 93 Jahren. 5 

Schneidemühl, 20. März. [Aus der Stadtverord 
neten ⸗ Sitzung. Auswanderung! der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten legte der Magiſtrat der Ver⸗ 
ſammlung den von derſelben gewünſchten Etatsentwurf für die höhere 
Töchterſchule unter Berückſichtigung einer ſechſten Klaſſe nebſt einem 
Stundenplane vor. Nach dem letzteren ſind bei 6 Klaſſen 175 Stunden 
wöchentlich erforderlich und zwar giebt der Rektor 20, der erſte Lehrer 
24, der zweite Lehrer 27, der dritte Lehrer 28, die beiden Lehrerinnen 
24 reſp. 25, die Induſtrielehrerin 6, und 16 Stunden ſind mit anderen 
Stunden kombinirt. Außerdem ertheilen der Superintendent Grütz⸗ 
macher 2 und der Rabbiner Brann 3 Religionsſtunden. Für das Etats⸗ 
jahr 1882 bis 1883 ſind nach einer Mittheilung des Rektors Ern 
weitere Hilfskräfte nicht erforderlich. Der Zuſchuß aus Kommunal⸗ 
mitteln beläuft ſich bei Anſtellung des neuen Lehrers mit 1500 Mark 
Gehalt auf 4192,20 M., vorausgeſetzt, daß ſich die Zahl der Schülcrin⸗ 
nen im nächſten Schuljahre auf 160 erhöht. Außerdem ſind für die 
erſte Einrichtung eines Klaſſenzimmers 177 M. erforderlich. Nach län⸗ 


gerer Debatte beſchließt die Verſammlung mit groier Ma⸗ 
jorität die Erweiterung der Töchterſchule um eine ſechste 
Klaſſe und ſetzt darauf den Etat pro 1882 bis 1883 


feſt. Das Gehalt des erſten Lehrers wird auf 2109 M. inkl. 
270 M. . und das des zweiten Lehrers 
von 1500 M. auf 1650 M. erhöht. Das letztere ſoll ſedoch von 5 zu 
5 Jahren um je 150 reſp. 100 M. bis 2000 M. und das Gehalt des 
dritten Lehrers um je 100 M. von 1500 M. auf 1800 M. als Maxi⸗ 
mum ſteigen. — Geſtern Abend fuhren wieder von hier mehrere Fami⸗ 
lien nach Hamburg ab, um ſich dort zur Ueberſtedelung nach Amerika 
einzuſchiffen. In der evangeliſchen Kirche wurden geſtern nach beendig⸗ 
tem Gottesdienſte 4 Kinder, welche auch nach Amerika mit ihren Eltern 
auswandern wollen, konfirmirt. } 
Schneidemühl, 21. März. (Schwurgericht. Markt. 
Zapfenſtreich.] Die diesmalige Schwurgerichtsperiode wird von 
längerer Dauer ſein; am 27. März beginnend, wird dieſelbe his zum 
6. April währen. Es werden zwei Morde und mehrere Meineide 
zur Aburtheilung kommen. — Der heutige Krammarkt war von Verkäu⸗ 
fern und Käufern mäßig beſucht, obgleich das Wetter recht günſtig 
war. — Heute Abend fand hier zur Vorfeier von Kaiſers Geburtstag 
ein großer Zapfenſtreich ſtatt. Es wurden zahlreiche bengaliſche Flam⸗ 
men abgebrannt. 5 
2 Schneidemühl, 21. März. [Gewitter. Lehrerwahl.] 
Heute gegen 7 Uhr Abends zog in nordöſtlicher Richtung ein Gewit⸗ 
ter, das erſte in dieſem Jahre, herauf. Später fiel auch ein ſanfter 
egen. — In der heutigen Sitzung des Magiſtrats iſt der Mittelſchul⸗ 
lehrer Rogowicz aus Berlin zum Lehrer für die mit Beginn des Som⸗ 
merſemeſters an der höheren Töchterſchule zu errichtenden ſechsten 
Klaſſe einſtimmig gewählt worden. 5 
I Bromberg, 21. März. 5 rd durch Vergif⸗ 
tung. Eröffnung des Kanalverkehrs. Vorträge. 
Bromberger Zeitung.] Geſtern Abend hat ſich der frühere 
Gutsbeſitzer Hermann Wolf durch den Genuß von Strychnin in der 
Wohnung ſeines Vaters, des Rentiers W. hierſelbſt, getödtet. Bald 
nach dem Genuſſe des Giftes muß dem Selbſtmörder wohl Reue üb 
ſeine That angekommen jein, denn er lief nach der in der Nähe lies 
enden Schwanenapotheke, erzählte dort, daß eine junge Dame 
trychnin genommen, und er ein Gegenmittel für dieſelbe haben 
wolle. Dem jungen W. wurde infolge deſſen ſofort ein Brechmittel 
und Rieinusöl mit dem Bemerken verabreicht, noch die Hülfe eines 
Arztes nachzuſuchen. Die betreffenden Mittel, welche der junge Mann 
ür ſich entnommen und auch gebraucht hat, ſcheinen ebenſowenig, 
wie die ärztlicherſeits verordneten und angewandten Medikamenten 
von Erfolg geweſen zu ſein, denn derſelbe verſtarb trotzdem 
bald darauf. Die Motive zu dieſem Selbſtmorde ſind nicht bekannt. 
— Heute Morgen hat die Eröffnung des Bromberger Kanals ſtattge⸗ 
funden Gegen 15 Kähne, zum größten Theile mit Getreide beladen, 
welche nach Berlin gehen, paſſirten im Laufe des Vormittags die 
erſte Schleuſe. — Während geſtern Abend im Handwerkerverein der 
Lehrer Hugo Schöneich einen Vortrag über „Der Rhein im Liebe, 
Sage und Geſchichte“ hielt, ſprach im techniſchen Verein Bauführer 
Liebenau in einem zweiſtündigen Vortrage „Ueber die geologiſchen 
Verhältniſſe der Umgegend von Bromberg.“ — Der Konkurs, in 
welchen der Verleger der „Bromberger Zeitung“, Buchdruckereibeſitzer F. 
vor einigen Monaten gerathen iſt, hat zwar noch nicht ſein Ende er⸗ 
reicht, deſſen ungeachtet ift das Fortbeſtehen der „Bromberger Zeitung“ 
unter allen Umſtänden als geſichert zu betrachten. Redakteur deſſelben 
iſt ſeit Ende Oktober v. J. Herr E. König, welcher unter recht 
ſchwierigen und eigenthümlichen Verhältniſſen die Leitung des Blattes 
übernommen und es trotzdem verſtanden hat, in anerkennenswerther 
Weiſe weiterzuführen. 5 f 
J Oſtrowo, 20. März. [Vorfeier zu Kaiſers Geburts⸗ 
tag.] Durch die geſtern Abend in der Tonhalle ftattgehabte, zur 
Vorfeier des Geburtstags Sr. Maj. des Kaiſers vom Herrn Gymna⸗ 
ſialgeſanglehrer Seiffert mit großem Fleiß vorbereitete Feſtaufführung 
wurde uns ein ſeltener Kunſtgenuß bereitet. Das Lied vom deutſchen 
Kaiſer von . Bruch eröffnete das Konzert und die exakte Durch⸗ 
führung dieſes Tonſtücks zeigte, wie der Dirigent den Gymnaſial⸗ 
Geſangchor zu ſchulen verſtanden hat. Wie die Chöre bei der ganzen, 
durchweg gelungenen Aufführung den Glanzpunkt derſelben bildeten, 
das zeigte ſich beſonders in der zweiten Muſikpiece, „Odyſſeus“ von 
Max Bruch, wo die Sicherheit, das exakte Eintreten und das ſelbſt⸗ 
bewußte Mitwirken der Einzelnen zum Gelingen des Ganzen noch mehr 
hervortrat. Das Tonſtück iſt uns trotz ſeiner Schwierigkeiten in einer 
Weiſe zu Gehör gebracht, worden, die vortrefflich genannt zu werden 
verdient und die als eine Frucht warmer Begeiſterung und liebevoller 
Hingebung von Seiten des Dirigenten wie der Mitwirkenden anzuer⸗ 
kennen iſt. Große Anerkennung und uneingeſchränktes Lob verdienten 
die Solis, die von mitwirkenden Damen in tiefflichſter Weiſe durch⸗ 
geführt wurden; ebenſo ſind die Leiſtungen des verehrten Dilettanten, 
der die Partie des Odyſſeus übernommen, um ſo mehr anzuerkennen, 
als er trotz einer eingetretenen Indispoſition ſich dennoch der Durch⸗ 
. ſeiner Aufgabe unterzog. Ein nach der erſten Muſikpiece von 
einem Schüler vorgetragener, auf die Aufführung und deren Beziehung 
zur Feſtfeier gedichteter Prolog war ganz an ſeiner Stelle, und der 
darauf von Schülern der Oberklaſſen unter Leitung des Oberlehrer Dr. 
Haſſencamo aufgeführte 4. Alt aus „Die Fabier“ erntete lebhaften Beifall 
und machte den Akteurs wie dem Leiter alle Ehre. 
Kapelle des 37. Infanterieregiments unter Leitung des Muſikmeiſters 
Rothe Anerkennung für die Bravour, mit der ſie ihre nicht leichte Auf⸗ 
gabe gelöſt. Der Eindruck des Ganzen auf das kunſtſinnige Audito⸗ 
rium war ein gewaltiger und gab ſich in lebhaftem Beifall kund. Das 
Publikum hatte ſich ſehr zahlreich zu dieſer Aufführung eingefunden. 
— inntnnntbnnenBeBnnbnnBnB nennen nn mnenbnere em nnin 


Aus dem Geridtsfaat. 


A Rofen, 17. März. (Schwurgericht; Nothzucht; 
Urkundenfälſchung.] egen des erſtgenannten Verbrechens 
wurde heute der Arbeiter Johann Perz aus Pacholewo 
e Jahren und ſechs Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

Schließlich wurde noch gegen den Arbeiter Franz Tro⸗ 
janek von hier verhandelt. Derſelbe hat am 16. März 1881 auf 
dem Standesamte zu Kobylepole als Arbeiter Franz Wroblewski den 
Tod feines angeblichen Sohnes Valen ein angemeldet. Der Angeklagte 
räumt dies ein, beſtreitet aber, daß er ſich als Wroblewski vorgeſtellt 
habe. Er will die Anmeldung des wirklich erfolgten Todes im Auf⸗ 
trage des Wroblewski unter Angabe feines richtigen Namens bewirkt 


Noch verdient die 


RER 
a j 


5 
1 


y BEE EEE ZT rem 


muß jet im 


haben. Außerdem hat der eee auf dem Standesamte hier wie⸗ 
der als Franz Wroblewski am 21. Juli den Tod ſeines angeblichen 
Sohnes Joſeph, am 23. Juli den einer fingirten Perſon, am 25. Juli 
den ſeiner angeblichen Ehefrau zwecks Eintragung angezeigt, obwohl 
die Todtgemeldeten, abgeſehen natürlich von der fingirten Perſon, noch 
gemüthlich unter den Lebenden weilten. Schließlich hat der Angeklagte 
unter eignem Namen auf dem Standesamte hier am 21. Februar und 
am 16. Juli 1881 den Tod ſeiner eignen Kinder Johann und Marie 
angemeldet, obwohl auch dieſe ſich noch ihres Daſeins freuten. Der 
Angeklagte war in allen dieſen Fällen vollſtändig geſtändig; er will 
nur nicht den Tod der fingirten Perſon angemeldet haben. Der An⸗ 
geklagte hat nach ſeinem Geſtändniß die ſtrafbaren Handlungen be⸗ 
Auen um mit den auf Grund der falſchen Anzeigen ausgeſtellten 

tteſten betteln zu gehen und hierbei beſſere Erfolge zu erzielen. Die 
ſeltſame Thätigkeit des Angeklagten kam dadurch ans Tageslicht, daß 
wegen der vielen Todesanzeigen vom Landrathe recherchirt wurde, ob 
etwa in Malta, dem Wohnorte des Wroblewski eine Epidemie ausge: 
brochen ſei. Auf Grund der angegebenen Thatſachen wird dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegt, ſich in allen ſechs Fällen einer intellektuellen 
Urkundenfälſchung in gewinnſüchtiger Abſicht ſchuldig gemacht, in den 

ällen dagegen, wo die Todtgemeldeten noch am Leben waren, zu⸗ 
gleich auch den Perſonenſtand der Betreffenden in gewinnſüchtiger Ab⸗ 
ſicht vorſätzlich verändert zu haben. Die Geſchworenen nahmen jedoch 
überall nur einfache intellektuelle Urkundenfälſchung an. Der Gerichts⸗ 
hof belegte den Angeklagten mit einer Geſammtſtrafe von 9 Mo: 
naten Gefängniß, wovon er 2 Monate auf die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft anrechnete. j 

‚A ®ojen, 17. März. [Schwurgericht: Raubmord.] 
Wie ſchon berichtet, wurde heute der Tagelöhner Simon 
Dyſzek aus Kurnik zum Tode verurtheilt, nachdem er durch den 
Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erklärt worden war, am 26. 
Oktober 1881 auf dem Wege von Dolzig nach Malachowo dem Schäfer 
Kolacki einen Rock mit über 20 Mk., ein Paar Stiefel und eine Mütze 
weggenommen zu haben, und zwar mit einer Gewalt, durch die der 
Tod des Beraubten verurſacht worden iſt, und durch dieſelbe Hand⸗ 
lung den Schäfer Kolacki vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu 
haben. Am 27. Oktober vorigen Jahres fand eine gewiſſe Konczy⸗ 


nowska unmittelbar hinter der Brücke, welche ſich auf dem von Dolzig 


nach Malachowo führenden Wege zwiſchen den ſich von dieſer Straße 
nach Klieginti und Mſzezyeſyn abzweigenden Wegen befindet, ein 
Paar Stiefel, eine Mütze und einen Rock. Nachdem fie dieſe Gegen⸗ 
ſtände an ſich genommen hatte und wenige Schritte vom Fundorte 
entfernt einem Mädchen begegnet war, das auf ihre Frage geſagt 
hatte, die Kleidungsſtücke könnten möglicherweiſe einem am Wege lie⸗ 
genden Manne gehören, ſah auch die Konczynowska auf dem Felde 
gegenüber dem evangeliſchen Kirchhofe einen Mann liegen. Mit einem 
dazu gekommenen Bauern ging ſie auf den Mann zu und hob, 
da derſelbe ſich nicht rührte, ſeinen Kopf etwas in die Höhe. 
Sie bemerkte eine große Beule am rechten Auge, nahm wahr, 
daß aus dem Auge etwas Blut floß, daß auch der Erdboden, 
in den das Geſicht gedrückt geweſen war, mit Blut befleckt 
war und daß das ganze Antlitz, namentlich der Mund und die Naſen⸗ 
löcher mit Erde bedeckt reſp. verſtopft waren. Sie reinigte das Geſicht 
ſo gut es ging von den Erdmaſſen, drückte die Mütze auf ſeinen Kopf, 
ließ dieſen dann wieder ſinken und legte die gefundenen Sachen neben 
ihn. Auf die Fragen der Konczynowska hat der fremde Mann keine 
verſtändliche Antworten gegeben. In der beſchriebenen Lage wurde 
der Unbekannte denn auch von anderen und dem herbeigerufenen 
Polizeidiener und Nachtwächter aufgefunden. Er wurde ins Spital 
nach Dolzig geſchafft woſelbſt er bald verſchieden iſt, ohne ſich ver⸗ 
ſtändlich gemacht zu haben. Die Todesurſache waren Schädelzertrümme⸗ 
rungen an zwei Stellen. Der Verſtorbene war als der Schäfer Kolacki 
rekognoszirt worden. An ihm hatte man nur 21 Pf. baares Geld ge⸗ 
funden; er hatte auch nicht die Bekleidungsſtücke an, die er Tags zu⸗ 
vor in Dolzig getragen hatte. Es lag ſomit ein Raubmord vor. Der 
That verdächtig erichien der Angeklagte, weil er zuletzt mit dem Er⸗ 
mordeten uſammen geweſen war. Er hatte dieſen nämlich am Morgen 
des 20. Oktober zu Dolzig in der Anyſzewski'ſchen Schänke getronen; 
hatte von ihm erfahren, daß er nach Malachowo wolle und hatte mit 
ihm verabredet, ee dorthin zu gehen. Der Ermordete 
trug an dieſem Tage neue ee Stiefel, einen neuen Rock, 
eine neue Mütze und hatte in ſeiner Rocktaſche über 20 M. Bevor 
die beiden ſich auf den Weg machten, wollte der Angeklagte ſeine 
angeblich zu engen Stiefel gegen ein anderes Paar umtauſchen. 
Er begab ſich zu einem Schuhmachermeiſter und erhielt für ſeine 
Stiefel auf ſeinen Wunſch ein Paar ſchlechtere und 40 Pf. baar. Von 
dieſem Gelde gab der we am Nachmittage in einer andern 
Schänke für 10 Pf. Schnaps. Um 5 Uhr begaben ſie ſich auf den 
Weg. Sie ſind zuletzt auf dem Wege nach Malachowo hinter dem ſich 
nach Kſieginki abzweigenden Wege vor 6 Uhr von dem Müllermeiſter 
Buczynski getroffen, der jedoch nur den Kolacki erkannte. Der gegen 
den Angeklagten durch dieſe Umſtände begründete Verdacht wurde 
noch dadurch verſtärkt, daß die in der Nähe des Ermordeten vorge⸗ 
fundenen Sachen dem Angeklagten e und daß er in Malgchowo 
und Goſtyn im Beſitze der dem Ermordeten abgenommenen Gegen⸗ 
ſtände betroffen worden iſt. Der Angeklagte hat denn auch ſeine Be⸗ 

egnung mit dem Erſchlagenen eingeſtanden und daß er denſelben 
eraubt habe; er hat dagegen bis zum letzten Augenblicke beſtritten, 
daß er die Abſicht gehabt habe, den Kolacki zu tödten. Das Geſtändniß 
des Angeklagten geht dahin: die gute Kleidung des Ermordeten und 
die Wahrnehmung, daß derſelbe ſich im Beſitze einer größeren Summe 
Geldes befunden, habe in ihm während der gemeinlomen Reife nach 
Malachowo den Gedanken wachgerufen, denſelben zu berauben. Da 
der Beraubte noch ziemlich kräftig geweſen, habe er unterwegs einen 
recht ſpitzen Stein aufgeleſen, um mittelſt deſſelben ſein Opfer kampf⸗ 
unfähig zu machen. In der Nähe der erwähnten Brücke habe er ſich 
dann plötzlich auf ſeinen Begleiter geſtürzt und ihm einen Schlag 
über den Kopf verſetzt, in Folge deſſen der Getroffene ſofort zu Boden 
geſtürzt ſei. In dieſem Augenblick ſei eine Frau von Malachowo her 
gekommen und ſei er deshalb. um die Frau vorübergehen zu laſſen, 
einige Schritte nach Malachowo zu Wahr U Dann ſei er umgekehrt, 
babe dem Kolacki trotz ſeiner Gegenwehr Mütze und Rock abgenommen 
und ihn dann auf das Feld getragen. Hier habe er auch noch die 
Stiefel gerau t, o wohl Kolackt mit den Füßen geſtoßen. Seine 
Sachen: Rock, Stiefel, Mütze habe er an der Brücke liegen laſſen. 
Nach der That ſei er nach Malachowo zu ſeiner Frau Da angen und 
habe ſich für 16,10 M. von dem geraubten Gelde eine aſchenuhr ge⸗ 
kauft. Von hier habe er ſich nach Goſtyn begeben, wo er Mütze und 
Rock umgetauscht und die Uhr für 5 M. verkauft habe. — Auf Grund 
dieſes Geſtändniſſes und des zum Theil erwähnten Ergebniſſes der 
Beweisaufnahme ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten in dem 
oben angegebenen Umfange ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte 
deswegen denſelben zum Tode. 


Landwirthſchaftliches. 
V. Schutz den Vögeln! Für Gärtner, Land⸗ und Forſtwirthe 
n rühjahre eine Arbeit beginnen, von der ſie ſich in ihrem 
eigenen Intereſſe nicht dispenſſren ſollſen, nämlich die Sorge für die 
Neſthöhlen der verſchiedenen nützlichen Vogelarten, wie Spechte, Meiſen, 
Baumläufer, Goldammern, den Wiedehopf, Wendehals, die weiße Bach⸗ 
ftelge, den Haus und Gartenrothſchwanz, die Mandelkrähe, den Staar, 
den Sliegenjhnäpper ze. die bekanntlich nur Inſekten freſſen und daher 
durch Vertilgung von Millionen dieſer Thiere jehr bedeutenden Nutzen 
ftiften. Gerade jetzt, wo die Arbeiten in Feld und Garten ſich noch 
nicht drängen, iſt die beſte Zeit hierzu. Es müſſen zunächſt alle natür⸗ 
lichen Nijtböblen, ſowie die etwa aufgehängten Nifttäften vor den An⸗ 
griffen aller Art kletternder Raubthiere, als Katzen, Marder, Wald⸗ 
mäuſe ze. auch Eichhörnchen geſchützt werden, was am zweckmäßigſten 


dadurch geſchieht, daß man um den Stamm — etwa in einer Höhe 
von 8 Fuß — einen dichten Dornenkran; von wilden Roſen befeſtigt, 
damit katzenartige Thiere den Baum nicht erklettern können. Sodann 
ſind die Niſthöhlen fleißig zu inſpiziren und etwaigen Uebelſtänden ab⸗ 
zuhelfen, denn bald ſind dieſelben zu eng, bald iſt die Oeffnung viel 
zu weit, bald zu tief oder zu flach, bald liegt ein Stein ꝛc. darin, in 
vielen Fällen iſt auch der Boden des Neſtes infolge Schnee oder Re⸗ 
gen mit Waſſer bedeckt. Schließlich darf auch nicht verſäumt werden, 
die alten Geniſte, welche in der Regel durch die Jungen verunreinigt, 
auch vielfach mit Inſekten aller Axt erfüllt ſind, zu entfernen und das 
Innere des Neſtes mit etwas Holzkohle auszuſtäuben. Durch die 
großen Dienſte, welche die inſektenvertilgenden Vögel dem Landwirthe 
im Sommer gewähren, wird dieſe kleine, zum Schutze derſelben auf⸗ 
gewandte Mühe jedenfalls reichlich belohnt werden. 
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Breslau, 21. März. [Die Dividende der Aktien 
2 8 Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahnl iſt auf 9 Prozent feſtgeſetzt 
worden. 

Elberfeld, 18. März. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eijenbahn] betrugen im Monat Februar 1882 
4,561,540 M. 0 4,368,538 Mark im Febr. 1881, mithin Mehr⸗ 
einnahme 193,002 Mk. Vom 1. Januar bis ult. Febr. 9,379,369 Mk. 
gegen 8,771,142 M. in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, 
mithin Mebreinnahme 608,227 M. Die Einnahmen der Ruhr⸗ 
Sieg⸗Eiſenbahn inkl. Finnentrop⸗Olpe betrugen im Monat Febr. 
1882 570,224 M. gegen 537,279 M. im Monat Febr. 1881, mithin 
Mehreinnahme 32,945 Mark. Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen im Monat 
Febr. 1882 5,131,761 M. gegen 4.905.817 M. im Monat Febr. 1881, 
mithin Mehreinnahme 225,947 M. — Die Einnahmen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn und der Nuhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betru⸗ 

en vom 1. Januar bis ult. Febr. d. J. 10,550,955 Mark gegen 

„807,320 M. im Jahre 1881. mithin Mehreinnahme 743,635 Mark. 

„ Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden. Dieſe 
höchſt ſolide Verſicherungs⸗Bank, welche ſich des vollſten Vertrauens 
würdig erweiſt, zeichnet ſich wiederum durch den Jahresabſchluß pro 
1881, welcher eine offene und klare Ueberſichtlichkeit der Zablenverhält⸗ 
niſſe, ſowie eine ſchätzenswerthe Statiſtik darlegt, aus. Die durch die 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe des Vorſahres entſtandenen enor⸗ 
men Vieh⸗Verluſte ſind wie immer prompt und koulant bezahlt und 
kein untegulirter Schaden in das neue Geſchäfts jahr übertragen worden. 
Der Kapital⸗Zugang, Prämien⸗Einnahme, die volltändig intakle Prä⸗ 
mien⸗Reſerve, ſowie deren Effekten⸗Beſtand, haben ſich bedeutend ver⸗ 
mehrt und iſt der fortſchreitende Aufſchwung des finanziell günitig 
ſituirten Inſtituts erwieſen. Im Ganzen hatte die Bank bis ultimo 
1881 verſichert gebabt Mark 55,382,962 und Mark 621,865 an Schä⸗ 
den bezahlt. („Dresdener Nachrichten.“) 


** Wien, 18. März. Ausweis der öſterreichiſch⸗ riſchen 
Bank vom 15. März.=) S 
Notenumlauf 325,900,000 Abn. 2,400,000 Fl. 


Metallſchatz in Silber 115,800,000 Abn. 2,400,000 


do. in Gold 66,1 0,000 unverändert 
In Gold zahlb. Wechſel 13,500,000 Abn. „000 „ 
Portefeuille er 112,600,000 Abn. 2,700,000 „ 
Sonde 19,400,000 Abn. 900,000 „ 
Hypotheken⸗Dahrlehne . 93,500,000 Abn. 1,000,000 „ 
Pfandbriefe in Umlauf 680,600,000 Zun. 400,000 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. März. 

Paris, 20. März. [Bank „Nouvelle Union“] Das 
„Pariſer e entnimmt dem morgen erſcheinenden Emiſſions⸗ 
proſpekt der Bank „Nouvelle Union“, daß das Kapital von 3) Millio⸗ 
nen Francs bis zum 10. Auguſt voll eingezahlt werden ſoll; die Ver⸗ 
waltung iſt berechtigt, eventuell eine Erhöhung des Kapitals 
bis zu 50 Millionen zu verfügen. Der ehemalige Subdirektor 
der Union generale, Ghes quiere, iſt Direktor der Nouvelle Union. 
Die Subſkription auf die Attien erfolgt in Paris und Lyon bis zum 
5. April Fr zer 2. (Anglo u 

„Paris, 21. März. nglo⸗Univerſalbank.] Dem 
„Pariſer Börſenblatt“ zufolge ſind die Aktionäre der Anplo-ühinenet 
bank 15 1. k. M. einberufen, um ihnen die Auflöſung der Geſellſchaft 
vorzuſchlagen. 


; Vermiſchtes. 

„Die deutſchen Frauen Prags werden aus Anlaß des fünf⸗ 
Iden Sterbetages Goethe's auf deſſen Sarg in der Fürſtengruft zu 

Zeimar einen 8 ſchweren Lorbeerkranz aus ge⸗ 
triebenem Gold niederlegen. Denſelben begleitet folgendes Wid⸗ 
mungsſchreiben: „In dem erhebenden Bewußtſein der Unlöslichkeit des 
geiſtigen Bandes aller deutſchen Stämme mit Stolz ſich Deutſche 
fühlend und nennend, dankbare Erben des geiſtigen Schatzes deutſcher 
Nation, pflegen wir unſeres Dichterfürſten Goethe höheres Andenken 
jeder Zeit im treuen Gemüthe, und bei jedem Anlaſſe finden wir uns 
in pietätvoller Huldigung und Verehrung des Rubmes und der Leuchte 
unſeres Volkes gleich geſtimmt vereinigt. Solch' ein Anlaß iſt der 
Tag, an welchem vor 50 Jahren Goethe zu den Unſterblichen einging. 
Was von ihm ſterblich war, birgt ſein Sarg in Weimars Fürſtengruft. 
Dieſen mit einem bleibenden und ſichtbaren Zeichen ſchmücken zu dür⸗ 
fen, danken wir der allerhöchſten Huld Sr. königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs und übergeben hier einen Votivkranz von Edelmetall mit der 
Inſchrift: „Von deutſchen Frauen Prags zum 22. März 1882“, auf 
daß derſelbe an dieſem Tage Goethes Sarg ſchmücke und für immer⸗ 
währende Zeiten ſichtbar in der Fürſtengruft verwahrt bleibe.“ 

* Zur Nachahmung empfohlen. In Wiesbaden hat in⸗ 
folge vielſeitiger Beſchwerden die Intendantur des königlichen Theaters 
im Intereſſe der Theaterbeſucher der Sperrfige die Beſtimmung ges 
9 daß die Damen von jetzt ab ihre Kopfbedeckung abzunehmen 

en. 

„Betreffs des Mordes des Advokaten Bernays ſtellt 
jest heraus, daß Armand Peltzer nicht angeben 8 90 er I 

acht vom 7. zum 8. Januar, d. h. die Nacht nach dem Morde, zuge⸗ 
bracht hat, und daß an einem Tage kurz nach dem 7. Januar ein 
Mann und eine Frau in das Haus, wo der Mord begangen worden 
war und der Leichnam lag, gegangen find. Leon Peltzer behauptet 
vor dem Unterſuchungsrichter, daß der Tod des Bernays einem Zufall 
zuzuſchreiben ſei, daß er von einer Perſon, deren Wohnort er nicht an⸗ 
zugeben vermag, beauftragt geweſen ſei, die Unterhandlungen mit 
Bernays wegen der Gründung einer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft an⸗ 
zuknüpfen, und daß er ſich verkleidet und den Namen Vaughan ange: 
nommen habe, um Verngys Vertrauen einzuflößen, da dieſer mit ihm 
unter ſeinem wirtlichen Namen ſich nicht eingelaſſen hätte. Die Füh⸗ 
rung der Brüder Peltzer als Kaufleute war nämlich eine höchſt tadel⸗ 
hafte und Léon u wird ſogar deshalb in Newyork gerichtlich ver⸗ 
folgt. Von ſeinem Bruder Armand behauptet Léon, daß derſelbe mit 
der ganzen — — * . habe. 2 

n Johann Peter Hebel's ungedruckten Papieren findet fi 

folgendes hübſche „Farbenſpiel“: „In ae Schule ſaßen AN. Schuler 
von denen hieß der eine Schwarz, der andere Weiß, wie es ſich 
treffen kann; der Schullehrer aber hatte den Namen Roth. Geht 
eines Tages der Schüler Schwarz zu einem Kameraden und ſagt 
zu ihm: „Du, Jakob. der Weiß hat Dich bei dem Schullehrer 
verleumdet. Geht der Schüler zu dem Schulherrn und ſagt: „Ich 
böre, der Weiß hat mich bei Euch ſchwarz gemacht und ich ver⸗ 
lange eine Unterſuchung. Ihr ſeid mir ohnehin nicht grün, Herr 
Roth!“ Darob lächelte der Schulherr und fagte: „Sei ruhig, mein 


Rn Jungfer Sit bab inigen Tagen einen ſeltenen $ 
ngiter er haben vor einigen en einen je an 
gemadt, Sie haben nämlich in ihrem Netz 5 Stück Bernſtein vn 


Sohn, es hat kn S verklagt, der Schwarz hat Dir n* 


+ Pfund aufgeſiſcht. 3 


Die Feuerländer wurden in Zürich vom tragiſchen Geſchick er⸗ 

eilt. Ende Februar waren alle zehn Perſonen in Folge des ihnen 
unzuträglichen Klimas ſchwer erkrankt und mußten ins Hoſpital ge⸗ 
bracht werden. Wie wir bereits gemeldet, ſtarben zwei Perſonen. 
Heute aber ſind im Ganzen ſchon 5 Perſonen, drei Frauen und zwei 
Männer geſtorben. Hagenbeck will nun den Reſt nach der Heimath 
zurückſchicken. 

Madame Edmond Adam und Gambetta. Man ſchreibt der 
„Tribüne“ aus Paris: So wenig auch die Deutſchen ſich abgewöhnen 
können, ſich über Gebühr für allen Klatſch der franzöſiſchen Welt zu 
intereffiren, fo ſind wir hier doch erſtaunt über die Rolle, welche Mas 
dame Adam jetzt in den deutſchen Blätten ſpielt. Ich kann Sie ver⸗ 


ſichern, daß es in gan; Frankreich nur einen Menſchen giebt, welcher 


Madame Adam eben jo ernſt nimmt, wie unſere heimiſchen Zeitungen, 
das iſt ſie ſelbſt. Die Dame war früher, als ſie unter den Namen 
Juliette Lambert ſchrieb, eine der ungeleſenſten Romanſchriftſtellerin⸗ 
nen ihres Jahrhunderts. Nachdem ihr von ihr geſchiedener Ehemann, 
Herr de la Meſſine geſtorben war, heirathete ſie gegen die Mitte der 
cn Kid Jahre, ein langlähriges Verhältniß legitimirend, Herrn Eds 
mond Adam, einen herzlich guten und herzlich unbedeutenden Republi⸗ 
kaner von 1848 und nachmaligen Generalſekretär des Comtoir d'es⸗ 
compte. In die letzten Jahre des Empire fällt die Stiftung ihres 
unter dieſen Auſpicien eröffneten Salons, in welchem ihre außerordent⸗ 
liche Schönheit und geſellſchaftliche Rührigkeit die republikaniſche Oppo⸗ 
ſition gegen das kaiſerllche Regiment verſammelte. Der Sturz des 
letzteren am 4. September brachte fie auf den Gipfel ihrer MWünfche, 
und ſie ſtürzte ſich mit Enthuſſasmus in die Rolle einer Volksheroine 
nach den Traditionen der großen Revolution. Herr Adam ſtarb im 
Anfang der ſiebziger Jahre und hinterließ ihr ein ſchönes Vermögen, 
das uhr erlaubte, ihren eleganten Salon und ihre ſchriftſtelleriſche Thä⸗ 
tigkeit in das nöthige Licht zu ſetzen Eine kurze Zeit lang ſpielte ſie, 
mehr vor den Augen der Welt als in Wirklichkeit, die Rolle einer 
zärtlich Vertrauten Gambetta's, und in jene Zeit fällt auch der Höbe- 
punkt ihrer politiſchen Stellung. Ihrem wirklichen oder vermeintlichen 
Einfluß war es zuzuschreiben, daß ſich das ſogenannte tout Paris zu 
ihren Abendunterhaltungen drängte, und gewiß hat ſie thatſächlich in 
jener Zeit auch mehr Bewerbern zu Präfekturen und Unterpräſek⸗ 
turen verholfen, als der Durchſchnitt der franzöſiſchen Damen, welche 
von jeher an der Aemterbeſetzung unter der Monarchie wie in 
der Republik ihr gutes Theil gehabt haben. Damals gründete 
ſie auch jene Revue Novelle, welche keinen Augenblick ſich über 
das geiſtige Niveau ihrer Stifterin zu erheben vermochte. Von den 
paar Gedanken, welche hinter den ſchönen Augen der Madame Adam 
Platz finden, nimmt natürlich die erſte Stelle der ein, daß alle 
„Pruſſiens“ Diebe, Spione und Verräther find, und mit den zuneh⸗ 
menden Jahren ſteigert ſich das Bedürfniß der patristiſchen Rolle. 
Madame Adam iſt kein Kind mehr. ſondern ſchon etwa ſeit 10 Jahren 
Großmutter durch eine Tochter aus ihrer erſten Ehe. Ihre Miſſion 
nach Rußland, von welcher meine hieſigen Kollegen ſo ſenſationell 
an die deutſchen Blätter zu berichten wußten, bat fie ganz allein ſich 
ſelbſt gegeben, und wenn auch Gambetta nicht ſo raſch auf die Leitung 
der Geſchäfte weder hätte verzichten müſſen, ſo würde ſie doch in den 
literariſchen und ariſtokratiſchen Kreiſen Rußlands durch ihre oberfläch⸗ 
liche Intelligenz und Bildung nach der erſten näheren Berührung 
Fiasko gemacht haben. 


Eifeig 


Sie eine de 


B. Marx s „All i 
uſiklehre“. Leipzig, Breitkopf u. Härter 1875. 9. Aufl. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 
Wen e eien Ein Wend enen, leite 


— 


die Verantwortung. 
Sprech faal. ER 
ER (Eingefandt.) * 
Bukowee bei Zirke, 18. März. [Steue i ch. 
dem letzten Kreistage zu Birnbaum am 0 d. Mis. "mo ee 8 


tagsmitglied, der Beſitzer Fenski zu Bukowee, 
Wahl zur Klaſſenſteuer⸗Reklamations Kommiſſion einen Vergleich der 
Beſteuerung zwiſchen den Großgrundbeſitzern und dem Bauernſtande 
halten. Leider aber wurde derſelbe mit dem Antrage, obwohl er an⸗ 
gab, im Intereſſe der kleinen Grundbeſitzer hierzu verpflichtet zu ſein, 
bes Rrebtngeh, der lber die Patz aus Gent bie Abpimmmung 
es, der über die e aus Großgrund 5 
ad, war aid. u ögrundbeſitzern zuſammen 
f wäre jedoch ſehr wünſchenswerth geweſen, wenn m 
dieſe Erörterung einen genauen Schluß bätte machen tönen, er 
welcher Grundlage die Beſteuerung der Großgrundbeſitzer und des 
Bauernſtandes ſtattfindet; denn wie folgende Beispiele dies bemeifen, 
kann man keine rechte gleichbelaſtete Bafis in der Beſteuerun heraus⸗ 
finden. Sorzahlt z. B. das unverſchuldete Gut Izdebno 557 Mark 
Grundſteuer und 126 M. Klaſſenſteuer. Hiergegen zahlt die Gemeinde 
Bukowee, welche 5 Beſitzer zählt, 125 M. Grundſteuer und 237 M. 
Klaſſenſteuer. Es zahlt alſo die Gemeinde Bukowce nur $ von der 
Izdebnoer Grundsteuer. Folgerichtig müßte doch nun auch Bulomce 
nur 8 von der Izdebnoer Klaſſenſteuer zahlen; denn Baarvermögen iſt 
in Bakowee nicht vorhanden. Wie kommt es denn nun, daß Bukowce 
der Izdebnoer Klaſſenſteuer zahlt?! Dazu kommt noch in Betracht. 


daß ein großes Gut ſich ertragsfähiger als kleine Bauergrundſtücke bes 


SH TDRHER 19 7 liches Verbäl 5 
n ebenſo mißliches Verhältniß ſtellt ſich bei dem Verglei i 
ſchen dem Gut Charcic und der . 8 
letztere 11 Beſitzer zählt, worunter mehrere flark verſchuldet fin; 
Charcic zahlt 519 M. Grundſteuer und 216 M. Klaſſenſteuer. Da⸗ 
egen zahlt Tucholle 234 M. Grundſteuer und 354 M. Klaſſenſteuer. 
ie Gemeinde Tucholle zahlt alſo auf etwa $ der Charcicer Grund⸗ 
ſteuer 1 der Charcicer Klaſſenſteuer. Wäre beiſpielsweiſe das Gut 
Charcic auch auf 3 des Werthes verſchuldet ſo ließe ſich auch dann no 
feine gleiche Baſis finden. Ein ähnliches undebenſogravirendes Babu 
findet ſich bei dem Vergleich zwiſchen den Gutsbezirken Rozbitek, Gora 
sim und der Gemeinde Neugattum. So zahlt Rozbitek mit Prufchim, 
Grünlanne und Heidchen 885 M. Grundſteuer und 378 M. Klaſſen⸗ 
feuer, Gorzim mit Neugörtzig 1022 M. Grunpfteuer und 360 N 
Klaſſenſteuer, wogegen Neuzattum, welches 
316 2 9 Far N A oflenfteuer zahlt. 
as ſoll man untenſtehenden Proportion 5 
: 360 = 316 : 40%. es 


Wer findet hier die richtige Löfung ? 


bei Gelegenheit dern 


etwa 15 Beſitzer a 


Hothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Modrze, 
Kreis Poſen. unter Nr. 90 belegene, 
dem Wirth Andreas Markwitz 
gehörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächen⸗Inhalte von 9 Hekta⸗ 
ren 9 Aren 50. Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
74 M. 61 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
75 M. veranlagt iſt, ſoll behufs 
AZdwangsvollſtreckung im Wege 
der 1 33. A Subhaſtation 


am 23. Mai 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo 
werfteigert werden. 
& en, den 21. März 1882. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Aolh wendiger Perkauf. 


Das in dem Dorfe Garby, 
Kreis Poſen, unter Nr. 18 belegene, 
der Frau Ludwika Rychter, geb. 
b. Zaborowska, gehörige Grund⸗ 
ück, welches mit einem Flächen⸗ 
halte von 119 Hektaren 29 Aren 
20 Quadratſtab der Grundſteuer un⸗ 
terliegt und mit einem Grunnfteuer- 
Reinertrage von 1077 Mark 78 Pf. 
und zur Gebäude⸗Steuer mit einem 
Nutzungswerthe von 366 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der . 
nothwendigen Subhaſtation 


am 31. Mai 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. 
Poſen, den 21. März 1882. 
Königliches Amtsgericht. 
| Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Hothwendiger Verkauf. 


Dias in der Stadt Poſen, Vor: 
ſtadt Schrodka Nr. 221 belegene, 
der geſchiedenen Marianna Myſz⸗ 
Ekiewicz, verw. gew. Staboſzew⸗ 
Ska gehörige Grunoſtück, welches zur 
— | mit einem Nutzungs⸗ 
Herthe von 648 Maut veranlagt iſt, 
zoll behufs Iwangsvollſtreckung im 


e 
nothwendigen Subhaſtation 


am 16. Mai 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 


IR 


der 


werben. 
Poſen, den 21. März 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 
Dr. Wiener. 


Aothwendiger Verkauf. 


Nofſzak gehörige Grundſtück ſoll 


Vormutags 9 Uhr, 


— 


ert und das Urtheil 
I Ertbeilung des Zuſchlages 


am 15. A 
Vormittags 10 Uhr, 
it verkündet werden. 


fläche von 16 a 90 
Gebäudeſteuer mit einem 
werthe von 150 Mark veranlagt. 
Der 7 
beglaubigte 


ick betreffenden I 
ja ea Verlaufs- 


* 


reiberei 


nicht ins Grundbuch 


‚ 
am 15. April 1882, dern 


im Gaſthofe Bazar zu Miloslaw in 
nothwendiger Subhaſtation verſtei⸗ 
über die 


Grundſtück umfaßt eine der 


; „Nr. 8 anberaumten 
Hrundſteuer 13°, ce lich verkündet werden. 
eutzu 


mgs⸗ 


aus der Steuerrolle, 
bſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, alle e das Grund⸗ 

achrichten, ſo⸗ 


Meal zu deren 
gegen 
in das Grundbuch geſetzlich er⸗ 
ge iſt, auf das 
rundſtück 0 
haben dies Ip im 
a zu thun. 


N Königl. Amts Gericht. b ud 
Authwendiger Verkauf. 


75 Das in dem Dorfe Czerleinkofwerthe von 24 
unter Nr. 10 belegene, dem Acker⸗ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 


wirth Wawrzyn Gindera gehörigejim Wege der nothwendigen Sub⸗ 
Haufe, bei en Bee nur den haſtation 5 Bekanntmachung. 


Namen des Genannten berichtigt 
ſteht und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 15 ha 96 a 80 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem 


mit einem Nutzungswerthe von 150 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 26. April 1882, 


Nachm. um 2 Uhr 
im Lokale des Schulzenamts in 
Czerleinko verſteigert werden. 

f Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren. Verkaufs = Bedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei III 
des unterzeichneten Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. : 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte. 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
doch die Eintragung in das 

rundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 

eltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre Ans 
ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. . 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 27. April 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts anberaumten Termin 
öffentlich verkündet werden. 

Schroda, den 27. Febr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Grundbuche der 
Stadt Liſſa Band XXI Blatt Nr. 
173 eingetragene, zur Heimann und 
Pauline Fraenkel'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Nutzungswerthe von 
1035 M. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 5. Mai 1882, 
Vormittags um 9 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 


verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
in 

der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
eichneten d 0 Amtsgerichts, 
mme 10, während der ge⸗ 

\ wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
Das in Miloslaw belegene, im| werden 
Grundbuche von Miloslaw Band 58 
Blatt Nr. 90 eingetragene, dem Eigenthumsrechte 
Valentin Krakowski und ſeinerfthekariſch nicht eingetragene 
Ehefrau Agate verwittwet geweſene rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
ypothekenbuch 4 ion 
en bezeichnete 

Grundſtück geltend machen wollen. 
werden bierdurch aufg fordert. ibre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


kaufs = Bedingungen können 


immer Nr. 1 


Diejenigen Perſonen, 


das 


iſt, auf das o 


3 — erungstermine anzumelden. 
er 
des Zuſchlags wird in dem auf- 


82, den 5. Mai 1882, 


Vormittags um 12 Uhr, 


im hieſigen 7 


Liſſa, den 21. Febr. 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Häusler 


Grundſteuer unterliegt und mit 
bezeichnete einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
eltend machen wollen, 9,39 M. und zur Gebäudeſteuer mit 
ü Verſteige⸗ einem Nutzungswerthe von 24 Mk., 
das Grundſtück Roſenfeld Nr. 21 
reichen, den 16. Febr. 1882. aber mit einem Flächeninhalte von 

er Grundſteuer unter⸗ 
iegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 9,60 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
M. veranlagt ſind, 


Grundſteuer⸗Reinertrage von im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
174,60 Mark und zur Gebäudeſteuer verſteigert werden. 


welche 
umsrechte oder welche 77 
eal⸗ 


eſchluß über die Ertheilung 


— — — Kö tal. > f lafiten Kö di t d 

Hotwendiger Verkauf. Königl. Amtsgericht. . ae d e 
Die in Roſenſeld, Kreis Kro⸗ 

dingungen] toſchin belegenen, unter Nr. 


I. und 21 im Hypothekenbuche einge⸗ 
riedrich 


In unſer Genoſſenſchäftsregiſter 
iſt bei Nr. 4, woſelbſt die hieſige 
Eingetragene Genoſſenſchaft: 

„Ul, wzajemna pomoc, 

0 i e 
aufgeführt iſt, zufolge Verfügung 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 2 20. März 10 5 3 — 4 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ heut eingetragen worden: 
buchblattes von dem Grundſtücke „Das bisherige Vorſtands⸗ 
und alle ſonſtigen, das Grundſtückk mitglied, Probſt Karl Paſi⸗ 
betreffende Nachrichten, ſowie die kowski zu Gneſen iſt in der 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ Generalverſammlung vom 15 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ Februar 1882 auf fernere drei 
— . e en Ei Jahre als Vorſtandsmitglied 

0 3 n ir i ä r⸗ 
Amtsgerichts während der ge 8 ; eftor) wiedergewählt wo 


n n 
wöhnlichen Sprechſtunden Vormit⸗ Eingetragen zufolge Verfügung 


Nur 3 Mark pro Quartal! 


Ein gutes, billiges Volksblatt ift die im III. Jahrgang 
und bereits in ca. 21,000 Exemplaren erſcheinende 


Berliner Preſſe 


5 2—3 oe täglich. 

Dieſelbe bringt eine inhaltreiche Ueberſicht alles Wiſſens⸗ 
werthen auf dem Gebiete der Politik — Depeſchen — Par⸗ 
lamentsberichte — einen reichhaltigen Berliner Lokaltheil 
— Gerichtsſaal — Kunſt⸗ u. Literaturberichte — Ziehungs⸗ 
liſten der Lotterien — Markt⸗ und Witterungsberichte ze. 

Dazu täglich das ſorgfältig redigirte 


Unterhaltungsblatt 


mit Originalbeiträgen der beliebteſten Schriftſteller Deutſchlands 


den 4. Mai 1882, 


Vormittags um 9 Uhr, 


— la 11 bis 1 Uhr eingeſehen vom 20. März 1882 am jelbigen und des Auslandes. Gegenwärtig befinden ſich im Unter: 
Pure age. . 
Diejenigen Perſonen, welche] Gnefen, den 20. März 1882. ce Ang König: Fugger und Co. 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
. a Wc eal⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen e FT 
Dritte jedoch die Eintragung in Zwangsverſteigerung. 
das Grundbuch geſetzlich erforder- Freitag, den 24. März Vormittags 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 11 Uhr werde ich im Pfandkammer⸗ 
Grundſtück geltend machen wollen, lokale der Gerichtsvollzieher 4 Kiſten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre echte ſchwediſche Streichhölzer und 
Ansprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 7; mille gute Cigarren, theilweiſe 
en Verſteigerungs⸗Termine bei] Import, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ermeidung der Präkluſion anzu⸗fſteigern. 


melden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 4. Mai 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Krotoſchin, den 28. Febr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Im Grundbuch des dem Wirth 
Johann Dahlke gehörigen Grund⸗ 
jtüds Kominek Blatt 11 ſtehen in 
Abtheilung III. Nr. 3 aus dem in 
der Joſeph Dahlke' ſchen Nachlaß⸗ 
ſache abgeſchloſſenen obervormund⸗ 
ſchaſtlich genehmigten Erbrezeſſe vom 
10. Mai 1864 für den Valentin 
Dahlke 516 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
gleich 1549,73 Mark mit 5 Prozent 


Ew 

8 Friedrich: Das Ringen nach Glück. 
den nächſten Monaten folgen: 

Rud. Meuger: Der Tanz um das goldene Kalb. 

Brentano: Die Liebe des Liberati. 

Tſcherniſchewsky: Was thun? 

Alles dies bieten wir für 


3 Mark au Auartal. BE 


Jede Poſtanſtalt nimmt 1 Ve entgegen. 5 
Die Expedition der „Berliner Preſſe“. 


Oſtſeebad Swinemünde. 


Geſunde, anmuthige Lage; bequem eingerichtete gadeanfal⸗ 
ten, 1 Bäder 3 e 100 Kor en 
9 : and schöne Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Amgebungen, Theater 
been Race Gru dſücke Komerte, Bähe, Corfofahrten ett, viel Abwechſelung durch Shif: 
Öffentlich verkaufen Außerdem kommt verkehr. Bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch Bampf- 
1 Wispel Roggen zum Verkauf. ſſchiſſe, Eiſenbahen elt. — Quartiere in großer Auswahl zu mäßigen 

Rudolph Kietzmaun, Preiſen. 
Konkurs⸗Verwalter in Gneſen. Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 
Auskunft ertheilt 


Die Bade - Direetion. 
Bekanntmachung. 


Aus dem herzogl. Forſtrevier zu Bro dz IoZe wo ſollen 


Dienstag, d. 28. d. M., von Vormittags 11 Ahr ab, 


Königl. Amtsgericht. 


M Otto, 8. 
Gerichts vollzieher. 


Auktion. 


Am Freitag, den 24. März, 
10 Uhr Vormittags, werde ich aus 
der Peter Kratochwill ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe eine Parthie Weizen⸗ und 


die Gunſt des Publikums 
hat. — Das berühmte, populä 
einiſche Werk „Dr. Air 

methode“ erſchien berekts in 130, 
lage und liegt darin allein ſchon der 
bejie Beweis für die Gediegenheit 


i ö ines Juhalts. Dieſe auf Grund de m Reimaunſchen Gaſthofe zu Jaſtrowo: 
verzinsliches Muttererbtheil zufolge feiner Sunatts. Dice auf Grund der i \ 
Verfügung vom 11. Dunk 1864 ein. u nal fe ge unte ca. 250 Nm. kieferne, birkene und erlene Kloben und 
getragen. N n e e Wir „ 30 „ dergl. Knüppel meistbietend unter den im Ter⸗ 
Valentin Dahlke iſt am 12. Sep: ns empfohlen werden, als die] min bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. 


tember 1866 geſtorben und hat laut 
Erbeslegitimationsatteſt vom 4. Sep: 
tember 1880 ſeinen Vater, den Leib⸗ 
gedinger Martin Dahlke als allei⸗ 
nigen Erben hinterlaſſen. Auch dieſer 
iſt am 23. November 1875 verſtorben 
und hat zu ſeinem alleinigen geſetz⸗ 
977 Erben an en een 
atteft vom 26. Februar inter⸗ bei? 
laſſen ſeine Ehefrau Eliſabeth riedrichsſtraße 31. 

Dahlke, verwittwet geweſene Tetzlaff Bei J. F. Richter in Hamburg 


ſpäter wieder verehelichte Kusnierek iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ bei 10 jähr. Garantie, 
ane n „und. leine begilbanhlungen e I Gafetten zum Anſchließen und Einmauern 
abe und € Ein Mahnwort empfiehlt billigſt die Geldſchrankfabrit 


Johann und Chriſtoph Dahlke. 
Anlbele der gedachten Kon 1öfehungs: an von H. Stolpe, 
Huſtende und Lung ku⸗ Reparaturen prompt 1 ene eee 

kranke 
a von 
Reinho'd Ortmann. 


darin beſprochene Heilmethode ſich 
ſchun 13 Jahre praftiih bewährt 
1 Flak ein, 1 * in 
umen, es vorzligliche, reich- 
ünftrirte, 34 Bogen ſtärte Buch an⸗ 
zuſchaffen. — Preis 1 Mk., zu beziehen 
durch ede Buchhandlung oder direct 
v. Richter's Verlags⸗Anſtalt, Leipzig. 


Das Holz liegt in unmittelbarer Nähe der Chauſſce von 


Samter nach Pinne. 
Neugedank b. Oberſitzto, am 20. März 1882. 


Herzogl. Forſtverwaltung. 
Nur ſolide Kaſſenſchränke 


I a bei A. Spiro in Poſen, 
U 


fähig quittirt, dagegen die verehe⸗ 
lichte g 92 inne e 
verwittwet geweſene e, eren R R 
ee nn 1 noch Kar — Dir Eifengieherei und Mofhinenban-Aufait — 
uch deren Antheil iſt aber angebli L 
Fe Be ne To Im Die Eifengieherei und Mafhinenban-Anfe 
run elöſcht werden. 1 = 
Auf den Antrag des Grundſtücks⸗ M In 
eigenthümers werden deshald die Die Heine Sari eri rn J. oegelin P OSen 
Rechtsnachfolger der Hppotheken⸗ anſchaulicher Weiſe die Kurorte wo⸗ empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
gläubigerin Anna Eliſabeth Kus- hin Lungenkrante gewöhnlich ge⸗als: Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreide ⸗Reinigungs⸗ 
nierek, verwittwet geweſene Dahlke ſchickt re ſewoll die des Sü⸗ N ; P 1 5 lt N gungs⸗ 
geborene Neumann aufgefordert. peng als die im Gebirge; em maſchinen, Trieurs, Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent-Reihen- 
5 Ansprüche und Rechte auf die daher der Legion von Scbwindſüch⸗ Säewalzen, Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vier⸗ 
oft ſpäteſſens im Auſgebotskermineftigen nicht dringend genug empfoh' ſchaarige Saat- und Schälpffüge, Eggen, Krümmer, Coleman ſche 
ant = r len werden. Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; ferner Pumpen aller Art, Torfſtech⸗ 
26. Juni 1882, Alten und jungen Männern maſchinen, Stachelzaundrath. Säulen, Stützen, * ſowie 
Vormittags 11 Uhr, zur Belehrung dringend empfohlen: überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen zu Bauzwecken. 
bei eee Genc. et Fa ne Anh e Katerrh, Be- 
(Zimmer Nr. 13) anzumelden, widri⸗ tende sone Wen I [ASTHME 2 5 N EN R A Lü! ES 
ee Post e Ausflüſſe in 3—5 Tagen geheilt IR rgane 9 5 ‚durch die er — Kliche Heilung du h die nerven» 
! 2 TUBESTLEVARSBUR ‘geheilt. n nen des D'CRON] 
werben, er eine LBYASSEOR, vel. & Chem. 1 C.,23, n. de la Monnaie, Paris.Döpöts ia allen quau Apotk- 
Wongrowitz, den 16. März 1882.) Miraeulo⸗Präparate, welche dem Engros: Elnain & Co., Frankfurt aM. 10 
J). ͤ b cc CHE TI mm. 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 
von 70 Pf. in Briefm. unt. Couv. 1 Reit Schmp; 
fro. Depofiteur: O. Kroikenbaum, . Se eu ya Stadtgr. 12) 
Braunfchmeig. 9 ng e offeriven 55 le gie uten Dünger 
räparate, ſowie die ſonſtigen nangbaren Düngmittel. 
Proben und Preis⸗ — auf Verlangen 2 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Bürgermeiſterſtelle wird 
demnächſt vacant. Das penſions⸗ 
fähige Einkommen beträgt vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung der 
Königlichen Regierung 2700 Mark. 

Der bisherige Inhaber der Bürger⸗ 
meiſterſtelle hat außerdem die Amts⸗ 
anwaltſchaft gegen eine Remunera⸗ 
tion von circa 800 Mark jährlich 
verwaltet. ö 

Bewerber werden gebeten ihre 
Geſuche bis 15. Mai er. an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Czarnikau, im März 1882. 


Der Stadtverordneten⸗ 


8 Aufträge zu Fabrikpreiſen übernehmen die Herren R. Baroikowski 
in Poſen, Herrmann Mirels in Wrefchen, Spar: u. Wechſeldarlehns⸗ 
kaſſe, Direktor Herr Tadrzynski in Schrimm, B. Rogalinski in Thorn 
und L. Zboralski in Pleſchen. | { 


Dr. Spranger she Magentropfen 


helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, Uebelkeit. Kopfſchmerz, Leib⸗ 
3 . j e Wee sen i 

indern, tmer u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrh. 
ſeibigk, vortrefflich. Bewirken ſchnell u. TchmmeräloR 15 Leib. Or 
Bei belegter 


elegant dragirt und 

4 daher beim Einnehmen 

nicht bitter ſchmeckend, 

empfiehlt zum Preiſe von 75 

Mach und 1 
die 


Mk. das Flacon 
othe Apotheke von 


S. Radlauer, Poſen, 
Markt 37. 

Die Verpackung dieſer genau 

ach Herrn Dr. Hager's Vor⸗ 

Mat bereiteten 


nehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösartigkeit jeder Krankheit. 


Vorſteher. illen iſt zum Zunge den Appetit ſofort wieder berſtellend. Schützen vor Anſteckungen. 
0 2 Seeger 1 1 5 e — Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich ſelbſt Ä Fe 
Selle 3 " momentanen Wirkung. General-Depöt Radlauer's Königl. priv, 

. Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf. 


N e 


2 


— 


Ein erf. Buchhalter, . 


noch 13 ſucht 1 1 W Für Mütter 
per 1. Juni od. 1. Juli. Kuhmilch ſollte Kindern nur 
Gefl. Off. sub L. R. 22. gereicht werden m. Zuſatz v. 


Exped. d. Bl. erb. Cimpe 's Kindernahrung. 


Pferde. 2 
Dee eee Die Binder gedeihen ganz v i 
Manufaoturwaaren E. möbl. groß. Zimm. m. o. ohne] Ein Knabe, der Barbier werden Lager: Ir Wachemaün s ih 


N | Burichengelaß z. verm. ſofort oder will, kann ſofort eintreten bei Poſen 
I 


| 2 
Mühl 31, 
Börse . 1 . e b y 
. Dult c. z. v. . Berlinerſtr. „ P. 
Manufaeturwaaren | Sera 12 b. aba 


Friedrichſtr. 12 b. Zahnarzt 
Pelzwerk aus Seide, Leineninduſtr. Mallachow, iſt ein elegantes Zim⸗ 
früher und jetzt, Berichte, Submiſſ. 


5 mer mit od. ohne Möbel zu vers 
de. ſ. Nr. 5 


des miethen, auch ein Stall für 2—3 
Handelsblatt fur 


Briefbogen und Converis 


in den 
feinſten Prägungen 


Görlitz. Ab t vierteljährl. Ar 
90 Pfg. Post eee a 1. April Mühlenſtr. 19, 2 Tr. rechts. H. Hennig, Waſſerſtr. Nr. 6. 


„ —— ——— DE . N Ei h 7 — nn nn U 

* her 2 h en 
r räumige Stube mit 2 F. für 15 0 M. in in I kr Lau U E PN 
geſucht (im Hofe) mögl. ln d. Nähe kann ſich üftig melden 0 il) Familien Nachrichten. 
d. Halbdorfſtr. Off. abs. i. d. Exp. d. Bl. . ae pe an 11 155 Zodter 
77 ittelftr. 23. en mit dem königl. Steuer⸗ 
Eine Parterre⸗Wohnung, Ein junge: Mann, welcher den — Herrn Sopart beehren 
beſtehend aus 3 Zimmern, |faufmänniihen Handelskurſus bes]... zuns hiermit ganz ergebenſt an⸗ 


. endigte, der polnischen und deutſchen zus gen. 
Küche und Zubehör, iſt zum 5 mächtig, E als hen)” Schroda, am 20. März 1882. 


ev 


mit 
allerlei Blumen, Federn, Phantafieköpfen, Vögeln, Käfern 
und 
Schmetterlingen, 
komifhen Figuren, Silhouetten ett. 
ſowie 


Karten = 


Ziehung 31. März er. 
Große Frankfurter Lotterie 
ll. Serie 


Hau 00 J. M. v.20000, 


mit denſelben Prägungen 


3 12000. 6000, 235000 Mk eto. ; x “ Peter, penſ. Ob if 
(auch mit einf. Goldrand) 3500 Gew. I. W. v. 160000 1. April als Sommer „ „Volontair 1 erwachtmeiſter, 
in Biftenkarten und Gratulstionen ih eiguend, \ wohnung mit Garten⸗Be⸗ ee ee Loniao Pol 
Farbige oole | > nutzung, ſowie auch für's [Nr. 25, Wronke poſtl. e 
Afts⸗ = BEER Jahr zu vermiethen. * Schroda. i 
Geſchäfts⸗ und Menu- Karten ste A h regen Bofen. 


. HD 
„Heute Abend 7 Ubr wurden d 
die glückliche Geburt eines den: 
Jungen hoch erfreut 
Oſtrowo, den 21. März 1882. 
A. Seiffert u. Frau, 
techn. Lehrer am Kal. Gymnaſ. 
Nach dem unerforſchlichen 
ieee eee Willen des Allmächtigen verſtarb 
Sa e e ee e e ee ya 
Deillgebülfe in Tırichttegel. d J.] welche die Küche verſteht und die den Folgen einer Operation de 
Eine Beſigung wird zu kaufen Abel 2 3 Näheres Aufſicht über die Kinder ubernehmen Rittergutsbeſitzer b 5 


eſucht mit gutem Boden und gutem bei L. i „muß, findet pr. 1. April gute 5 
Srmenar; gie, dad ideen wle ga Ne nden sub 2. ©.) Gapsar Wilhelm Arndt 
Breslauerſtr. 9, 4 Stub., III., auf Popowo tomkowo, im Alter 


aus mit guten und ſicheren Ein⸗ bei Daube & Co. in Poſen ab⸗ 
ſofort zu vermiethen. im junger Mann, von 46 Jahren. Wir betrauern 


fünften von 6,000 Mark jäbrlich ges zugeben. 
1 möbl. Parterre⸗Zimmet mos, der ſeine Lehrzeit zum 1. April in ihm den heißgeliebten treuen 


geben. In einer ſchönen Stadt Weſt⸗ 
preußens gelegen. Offerten unter 8 
ee N 
zu vermiethen Wetriftr. 6. a ban ee Mann, guten Vater, geliebten 


= = Bon agernd Unislaw, Kreis 
ulm a. / W. uu vermteshen Petriſtr. .. „B. g 
8 ; 3 N ara Wien ae 104 poftl. Poſen. Sie Bafa un und Schwager. 
„ April zu vermiethen Friedrichs⸗ Diener geſucht, auch Kindermädch. Die Beiſetzung erfolgt zu Da⸗ 
Rio’s Hötel 2 11 4 25 Auskunft bei Fr. Eine ſehr erfahr. Wirthin, deren maslaw, Kreis e am 
Enaſt, Hof lintsz. Empf. die beiten find, em anſt. 23. März er., Nachmittags 3 uhr 
Hromberg, 


Zwei zuſammenh. möbl. Zimmer, Mädch., 2 Jahre in erſt. Stell. als Um ſtille Theilnahme bitten 
ſeit dem 15. März c. wieder 


jed. m. ſep. Eing. find zus. od. einz.|Wirthin auch gut empfohlen, auch u: 3 
zu verm. Näheres Graben 7, II., vecht3. | eine Land⸗ und eine fiirme Reſtaura⸗ Die trauernden Hinterbliebenen. 
eröffnet, neu und comfortabel tri: tions ⸗Köchin zu haben durch — — —— 
. deen t ſich Do St dt + ) Anders, Mühlenſtr. 26. Bismark-Aunnel 
p. t. reiſenden Publikum unter f Tüchtige Buchbinder⸗Gehülfen. ; x 
ublteiſen 5 e Zur Nachfeier des Geburts⸗ 


Juſicherung ftreng reeller Des für eine Geſchäfts⸗ Bücher Fabrik 
dienung und ſolider Preiſe welche Cigarrenhandlungen dc. be- finden lohnende und dauernde Be tages Sr. Maj. des Deutſchen 


Tilsner's Villa. 
Alter Bahnhof Nr. 191. 


1 oder 2 Zimmer zum Comtoir Thätigkeit ausweiſen kann, 

Fin Hatbiergeſchäft. geeignet, 5 75 8 gelt ge 755 5 5 Peg Sir een, 

end der Stadt p. 1. April geſucht. au em Centralbahnhofe 

U Bat let eſchäft, 5 fferten A. 100 Rudolf Mosse, Poſen. 5 
Reste i 5575 ta C eta zweier Poſen. 

erzte, if ente Adam uſen von] Mübßſenſtr, 12 ind zwei Wohnun⸗ 

Jobaunes Adam, en von je 3 Zimmern, Küche und 


in den eleganteſten Ausführungen 
empfiehlt 
mit und ohne Druck 


Hofbuchdruckerei . Decker & Co, 


(E. Röstel.) 
Poſen. 


(Ausw. 20 Pfg. Porto beif.) 
empfiehlt B. Magnus, Gen- 
ebit Frankfurt a. M. 


welches mit Expediren in einem 
Reſtaurationsgeſchäft vertraut 
und ſich über ihre bisherige 


Hoelcke's Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin 
== In jedem Wohnraum aufzustellen. = Ja > 
Die Vorzüge unserer Bade-Einrichtung sind — 1 
heute allgemein bekannt u. wird dieselbe ihrer 
Sparsamkeit u. Billigkeit wegen, sowie in 
Anbetracht ihrer soliden u. praktischen Con- 
struction von den sie benwtzenden Familien all- 
gemein empfohlen. Prospecte gratis u. franco. 
3: 2 Hoelcke, Besselstr. 5. Fabrik von 
ade · Apparaten. Lieferanten der kaiserl. Marine- und Mil. 


Niederlage in Posen bei Moritz Brandt, 

NR wet k. .. — 
zum heiteren Vortrag mit 

D Klavierbegleitung einger. 
„ er Handschuh von Diego Fisohers. 
Berlin, W. Raabe & Plothow, Musikhdlg. 9. Potsdamerstr. 


Die zur Jacob Kautorowicz⸗ 

ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Buckskins, Tuche ec. 

werden im Lokale Friedrichsſtr. 31, 


Markiſenleinen, 


illi kauft. angelegentlichft ſchäfti ar 
Rom, Gardinen einge. Mn. Sie . a en , d gate m 
Konkurs⸗Verwalter. 5 J. a dert Rudolf M 5 . Salibach in EO eute Abend m 

onfu 6 fördert Rudo osse in Poſen Petrikauerſtr. 522, Ruff. ol = Gro ßes 


Stores Leere Ein Former eee nue e Etra-Srei-Songert 
= findet fofort dauernde Arbeit in i von der Kapelle des Nieverſchl. Fuße 
der Eiſengießerei von Werkfü rer, Nr. 5, 


en ER) 

wozu ergebenſt einladet 

welcher auch Kenntniß von der Bau⸗ 

u 1 tubale . die dbel- Babe — Breisch. _ 

( DON. . — muß befähigt fein, die Möbel⸗Fabri⸗ 

Ein Lehrling, der deutſchen und kation von ca. 20 Geſellen ſelbſt⸗ Stadt- Theater . 

N Donnerſtag, den 23. und 
Freitag, den 24. Mär; 1882: 


W Beabiichtige weine. 
Waſſermühle 


N ‚ nebit 115 Morgen 1 
un Ade und Wieſe zu verpachten Ceppiche, ab ee und allen Bahnſtationen 


Friſche Schellüſche. 
S. Samter jr. 


Heute Abend friſche Stettiner 
Hechte, 
Barſen 

und Zander bei 


Moritz Briske Wwe., 


ie 8 
ra R 2 

a en. skauer Juckerſchooten 
tehenden Oſterfeſte em⸗ Mo Pe ’ 
oeedten ir Bao, Bong, dar.“ echte Cellower Rübchen, 


ff. großkörnigen 


ets 
Wachsluchlaufer n höchſten Cagespreiſen 
zer und bittet um Offerten age Sprache 8 je 127 ſtändig zu leiten und meiden Dies 
ofort für ein hieſige rößeres jenigen, w ti tell 
empfiehlt billigſt J. Blumenthal Droguen⸗Geſchäft et: Offerten deres ae e Di . 
| . in Poſen. 32 M. 1 an die Expedition dieſer zn fend e 1 e Zauberflöte. 
Jum Waſchen oder ſonſtiger Arbeit Zeitung. Bewerbungen find Atteſte mit An⸗ 0 5 
1 all DTOWICA, empfiehlt ſich Wwe. Piaſecka, Ein älterer Rechnungsführer gabe der Gehalts⸗Anſprüche beizu⸗ V 5 f ae 
Leinen» u. Teppichlager Schießſtraße 3 im Keller. (Deutſcher), der auch die Landwirth⸗ fügen. 9 Theater. 
= t ichlager, 5 ſchaft erlernt hat, noch in ungekün⸗] Lodz. Karl Wutke, a n den 23. März cr. 
Wäſchefabrik, Penſion für Lehrling geſucht 7 Senne fucht, geftiht auf 10 Dan > ale e rl. Mathiibe Körner. 
. kt⸗ u. N Ecke. ; gute Zeugniſſe und Empfehlungen uf dem Königl. Diſtrikts⸗Amt er weltberühmten War⸗ 
K 4. 1 f Preeioſa. 
ben 8 mafafen Ein Maſchinenſchloſſer, Ri Biteangehülfe 1 17 i e 
nahme ſowie Nachhilfe beim Lehrer e e Eine td. Wirlhin. id ö f 7 - ; 
Jacobsohn, nen und Locomobilen ſelbſtſtändig me m N Wir hin, ; Moschin! 
f 8 a Dr. Rio 9 7 at Alert Lohn 85 Be 7045 N 1 8 ker Bin ich feiner Antwort merth? 
ißelbeeren, aure TH ent pe 2 h- oder Accord na ebereinkommen.] Hausweſen vertraut, wird zur Stütze Mam er 
er ee Wenne, ane ſer amerikaniſche Ringäpfel, e hoffer, Straßburg / C., heilt Nur ſolche, welche über ihre Leiſtung der Hausfrau Don ſogleich geſucht. Auswärtige Familien 
wie ſämmtliche Colonialwaaren billigſt ital, Prünellen Periodeſtörungen, Bettnäſſen,Pollut. Zeugniſſe befigen, wollen unter Ab⸗ H. Herruberg. Nachrichten. 


8 Placzek & Sohn, ie ſonſtiges Backobſt empfiehlt ſchrift derſelben, dieſe an die Expe⸗ in, D.- zue 
Julin Waffe fr. 8. W bester Sauen dition Haaſenſtein K Vogler, Poſen— . Allenſtein O-Pr.____| Verlobt. Fräulein Margarethe 
Schönſte hochrothe r Bri ke Wwe Chiffre 347 Monteurgeſuch, ein. Das Dom. Broniſzewice bei Günther mit Kaufmann Julius 
ia⸗Apf if en Mori 15 3 fenden. Pleſchen ſucht zum 1. April Teubert in Berlin. Frl. Martha 
Catania⸗Apfelſinen, rämerſtr. 12. Enn Mann in mittleren Fahren einen unverh. Hofbeamten Leun mit Pferdehändler Max Heine 
hochaalbe Eine gebrauchte, gut erhaltene im Waldgeſchäft durchaus erfahren, und einen unverh. Gärtner, in Mittenwalde — Neubrandenburg. 
Meſſina⸗Citronen s der auch Bampfſchneidemüblen felbft-|die beider Landesſprachen mächtig.. Verehelicht. Ir Karl Stüde⸗ 
B i wäche, alle Frauen⸗ und i : g 
in Originalkiſten und ausgezählt ohrmaſch ne, eiten, ſelbſt in den hart⸗ tündig practiſch leiten kann, ſucht ſind. Näheres die Gutsverwalkung. Berli mit Frl. Helene Schertz in 
empfiehlt billi 1 Balancier allen, ſtets schnell mit Stellung. Gef. Offerten unter N Geh 
Moritz Brioke we gr. a al 2 t betem Erfolge 3 — an Rudolf Moſſe, Breslau Dr Gao ange 1 > 
*+ 11200 Kgr. ſchwer, preiswerth z. verk. Fr e e Geschlechts U Hast erbeten. Eur : zerlin. Hrn. 
00 K 8 5 —— — 3 y—— gen Werniger in Berlin. — Ei 
rämerſtr. 12. —Näb. in der Exped. d. Ztg. kheit., Schwächezustände, Ein Arbeiter Gine 


(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 


Tochter: Hrn. M. Klein u. Hrn. 

findet Beſchäftigung bei Lo 0 ſe ee Kaufm. le 
Gebr. Piucus. zur Zoologiſchen Garten⸗ nee „Gioentbümer 
ee en Lotterie & 1 M., Zieh. Friederi e geb. Su 

e M., Friederile Kunde, geb. Schottſtä 

Breiteitr. 12 Gärtner, un 1b dee e e 
iſt eine Parterre⸗Wohnung von 21 ſelbſtſtändig, 20 Jahre beim Fach, Kunzemann in Berlin. deren ine 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung] der polniſchen und deutſchen Sprach e e She rn er Beh bn . 


i N 0 Waß BR Lotterie & 3 M., Zieh. |Spivo Tochter Bertha in Berli 
Chotolade, Salongetränt, bereitet Preiſen empfiehlt H. Stolpe, m . E Adressen Ae „Zieh errn E. Huſtädt Sohn Martin 15 


von Johann Hoff, k. k. Hofl. Berlin, Poſen, Kl. Ritterſtr. 3 und Bäcker⸗ Dunn Eduard Woldschützke am 19. April er., Berlin. Frl. Helene Bieler in San 
8 1 ht II. A. A. E Soncfenftb, 2 Gone kak m. ve. Boleslamis . Kreis zur Caſſeler Pferde⸗Lott. Remo. Kaufm. Max Gutknecht in 
ut B 


Per Pfund J. E Louiſenſtr. 3, 2. Etage links zu verm. ; Berlin. Frau Emil 
Malz⸗Chokoladenpulver, beſtes Eine ſeit 10 Jahren beſtehende Sarconwohnung oder Comton a 3 Mark, Ziehung Weyrg 0 5 Berlin ie Viebeg, geb. 


Gogoliner Stückkalk 


pro Ctr. 85 Pf. 


Johann Hoff'sche 
Malz-Chocolade. 


ER Baum, Sur. 
Sie iſt ächt und unverfälſcht, von 


aste Kräftigung der Nerven Grabgitter 


und bei Blutleiden verordnet. Feinſte b. kompleter Aufſtellung zu billigen 


Nalz⸗ 5 8 hu TTS: TE Teller) Amtsgerichts⸗ 
Nährmittel für Kinder und Säug⸗ ere Schloßſtr. 2, billig 2 große, elegante, M Ein am 7. Juni er rath Krug in Berlin. Verw. F 
linge stalt Muttermilch, in Schach⸗ sn Wohnung, freguenteſte Lage Jeu tap, Zimmer, 1 Laden u. kleine 1 ſch f a . 5 Y Kaufmann Hobel, geb. Nohlen in 
RE — e beiten Betriebe, iſt ſo Part- Stube. Küche Keller, 7 v. irthſchafts⸗Eleve find in der Exped. d. Poſ. Kottbus. 8 


Ein fein möbl. Zimmer iſt Wilhelms⸗ findet auf dem Dom. Solacz Zeitung zu haben. Ur Die \mferafe mit Nugnab 
olle direkt an Gebrüd ein, ſtraße 21 III. Etage links, e des nahme 
G EN oder vom 1. Abril zu vermiethen. bei Poſen Stellung. Sprech an. e der 


FF Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


und Frenzel & Comp. fort zu vermiethen. Reflektanten 


